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Die Südmark-Hauplver-
sammlung in villnch. 

Am 7. f. MtS. wird im städtischen 
Zchaukpielhause zu Billach die 19. H a u p t -
Ve rsammlung unseres größten, alpenländischeu 
Tchutzvereiue« tagen. 

M i t einer Spannung, wie nie zuvor, 
sieht man im steirischen Uuterlande dieser 
Tagung entgegen, denn sie bringt eine wichtige 
Entscheidung, an sie knüpfen sich große 
E r w a r t u n g e n . 

E« mnß auf dieser Hauptversammlung 
zelingen, eine K l ä r u n g und Berichtigung in 
bett veiworrenen, ins I r re gehenden Ansichten 
Mr die vö lk ischen V e r h ä l t n i s s e des 
steirischen U n t e r l a n d e s herbeiznsühren. 

Und es muß hiebei an die Erkenntnis 
»llgeknüpft werden, daß es ganz e i g e n a r t i g e 
V e r h ä l t n i s s e sind, die sich der Behandlung 
nech einer einfachen theoretisch gefundenen 
Formel entziehen. Diese eigenartigen Verhältnisse 
find eS ja auch, welche einen Bergleich mit den 
Verhältnissen, wie sie in B ö h m e n liegen, 
»erbieten und gerade diese Verschiedenheit 
ist daS wichtigste Beweismittel, das den Be-
strebungen windischer Politiker, welche die döh' 

Liieraturgcschichtliche HedanKen-
spähne. 

E i l l i , im Erntemond 1908. 

Die «eele des PZenschen ist der Beryll, durch 
tw man die Welt und ihre Wunder schaut. Wir 
'chauen alles durch die Brille unserer Lieblings-
iken und Gedankengewohnheitcn. Dem völkisch 
Wlenden drängen sich überall völkische Wahr-
nekmmigen aus und auch seine Gedankenspeicher 
zeigen sich dafür besonders aufnahmsfähig; der 
Smikaster findet alleuthalbeu zu tadeln, fein Auge 
r't ganz besonders auf Unebenheiten eingestellt usw. 

Co geht es auch mir beim Durchlese» der 
| : . R K H , uebftbei gesagt vortreffliche» Enge l'schen 
I Littraturgeschichle. Es sind vor allem völkische 

Ztellcn. die mir ins Auge fallen und ans mich 
Mrben und völkische Betrachtungen, zu denen ich 
«igerezt werde. 

Wie mächtig, wie überreich ist doch der Deutsche 
ia Reiche der Geister! Wohl mir, daß ich ein 
deutscher bin! Den stärksten, nachhaltigsten Ein-
örad von der Größe des deutschen Schristtums be-
Iiibi ich, als ich Nachschau hielt, welche Beurteilung 
einer meiner Lieblingsschriftsteller: Freiherr v. 
Zeuchtersleben in dem zweibändigen, nmsang-
ikichcn Werke Engels gkfnnden habe. Welche Ueber-
nfchnug harrte meiner. Nnr einige wenige Zeilen 
Kirnten ihm bei der Fülle der unterzubringenden 
Aoi-nen gewidmet werden, ihm, dem großen hehren 
#mt, der für Jahrhunderte vernehmlich das hohe 

von der Allgewalt des menschlichen Willens 
gesungen hat. Was wäre dieser Man» einem an-
Znen Volke? Der große Klassiker, dessen ganzes 
Leben man ausschreibt. 

Und noch eine andere Erfahrung kam hinzu, 
ii« den Eindruck zn vertiefen, daß wir an Literatur-

mischen AnSgleichSvorschläge und Sprachenges tze 
schablouenmäßig einfach auch auf den Süden 
des Reiches zur Anwendung gebracht wissen 
wollen, stets entgegengehalten werden konnte. 

I n Uutersteiermark ist der Schwerpunkt 
der Lage in den S t ä d t e n und M ä r k t e n 
zu suchen. H i e r muß der Hebel eingesetzt 
werden. I h n e n ist das Hauptaugenmerk zu-
zuwenden. 

I m Einklang mit dieser Erkenntnis steht 
der A n t r a g, den die M ä n n e r o r t« g r n p pe 
C i l l i des Bereines S ü d m a r k bei der 
Hauptversammlung einbringen wird und der 
folgenden Wortlaut hat: 

„ I n der Erwägung, daß der Besitzstand 
der Deutschen in Steiermark nur gewahrt 
werden kann, wenn die deutschen Städte und 
Märkte des steirischen Unterlandes ihren deut-
scheu Chirakter bewahren; in Eiwägung, daß 
die deutschen Orte des steirischen Unterlandes 
nur dann deutsch erhalten werden können, wenn 
ein Uebergang des Realbesitzes in slvveuische 
Hände verhindert wird, wenn die ansässigen 
deutschen Gewerbetreibenden in ihren, erschwerten 
Kampfe Unterstützung sinden, wenn für neuen 
Zuzug deutscher Handels- und Gewerbetreibender 
Sorge getragen wird .und wenn mit allen 
Mitteln für den Nachwuchs eines deutschen 
Beamtenstandes im bedrohten Gebiete gesorgt 

schätzen reicher sind, als es uns für gewöhnlich zum 
Bewußtsein kommt. Ich lernte Meister Eck h a r t 
kennen — ich meine den Mystiker nnd nicht etwa 
das Urbild des Scheffel scheu Ekkehart. den Dichter 
des Walthariliedes. Welch ein gewaltiger Geist, 
welche Gedankentiefe und welcher geradezu ketzeri-
scher Freimut uud Beiennermnt! Und dies alles 
schon im 13. Jahrhundert! Doch wer kennt heute 
diesen hehren Geist, der an die Große Giordano 
Brunos zumindest hinanreicht, wenn nicht überbietet? 
Wir sind zu reich, um z» einer richtigen Würdigung 
aller Große« uuseres Volkes zu gelange» ! 

I m Reichifchen draußen will man aus uns 
Dentschösterreicher herabblicken. Wir seien minder« 
tüchtig auf jdem Felde des Gewerbefleißes sowohl, 
als auch i» der Küiistleriverkstalt und der Kunst 
des Griffels. I m Geblüte stecke es. O der Ueber-
Hebung des protzigen Hans Toffels im Glück! 
Der Ertrag der Arbeit unserer Hände wird »nS 
von der Stiefmutter, der Dame Austria vorent-
halten, unsere Steuergroschen düngen nicht unser 
Land, mit ihnen werden uns in der Runde in 
Treibhauskulture» Feinde großgezogen. Und in 
Schristum nnd Knust? Wo ist wohl das hehrste 
deutsche Heldengedicht, vielleicht das hehrste Helden-
gedicht aller Völker (beugt sich doch selbst der 
ätzende Geist der Spottdrossel Heine vor ihm) zu-
erst gesungen worden? Und ist nicht auch die 
Nebensonne, das Gndrnnlied im Osten, in der 
Ostmark ausgcgangeu? Und heißt es nicht bei 
Herrn Walter von der Vogelweide: Ze 0$tanichi, 
da lernte ich singen nnde <<a|»en ? Frau Ava, die 
erste deutsche Dichterin, der sittenstrenge Heinrich 
von Melk, Dietmar von Aist, Rudolf von Eins, 
Tannhäuser, Walter von der Vogelweide, Ulrich von 
Liechtenstein, der Kiire»berger, der Stricker 
doch wer fände ein Ende, wenn's ans Auszählen 

wird; endlich in der Erwägung, daß durch die 
von der Sprachgrenze ausgehende BesiedlnngS-
tätigkeit des Vereines Südmark, welche sich 
dermalen auf die Dorfgemeinde beschränkt, die 
Mit tel des Vereines unverhältnismäßig in An-
sprnch genommen werden: w i r d d i e H a n p t -
l e i t n n g a u f g e f o r d e r t , i h r e T ä t i g k e i t 
e ingedenk des L e i t f p r u c h e S : 

„Den Brüdern int bedrohten Land 

WarmfühlendeS Herz, hilfreiche Hand" 

in Steiermark hauptsächlich den schwer be-
drohten deutschen Orten des Unterlandes zu-
zuwenden nnd im allgemeinen die bisherige 
Besiedlungstätigkeit so weit einzufchiänken, 
daß dabei die notwendige und keinen Auf-
fchub erleidende Fürsorge für die bedrohten 
Orte des Kampfgebietes nicht vernachlässigt 
wird." 

Dieser Wunsch ist ans der lebendigen 
Erfahrung geschöpft, aus empfindlich fühlbar 
gewordenen Bedürfnissen geboren; es dürfte sich 
wohl niemand sinden, der ihm Gegnerschaft 
bereitet. tw. 

all der führenden Geister gieiige, die Deutsch-
österreich dem gesamten Vaterlande gab! 

Auch in Oesterreich blühte der Me is te r sang, 
d. h. wenn bei dieser unglückseligen Verirrnng über-
Haupt von einer Blüte die Rede sein tan». Und 
was das Beinerkensivcrte ist, selbst mitten ins sla-
vische Sprachgebiet versprengte Sprachinseln hatten 
ihre Singeschulen, wo die „holdselige Kunst", wie der 
„Fachausdruck- lautete, handwerksmäßig ausgeübt 
wurde. So zählt die Singschule von J g l a u mit 
zu den ältesten Pflegestätten des Meistergesangs. 

Walter von der Vogelweide soll neuesten For-
schungen zufolge ein D e u t s ch b ö h in e sein. Also 
ein großer Tiroler weniger-in der Welt! Bei Dux 
ward ein Vogelweiderhos nachgewiesen, aus dem ein 
Walter saß. Was mich dieser Annahme so geneigt 
macht, ist, daß es damit erklärlich würde, warum 
Walter von der Vogelweide als erster deutscher 
Dichter wahrhast völkische Töne angeschlagen hat. 
Der Dentschösterre iche! hat sich in ihm ge-
regt. War doch unser Land seit jeher ein Lehr-
meister des völkischen Gefühls für das übrige Deutsch-
land. Schon die stete Mahnung durch unsere Um-
gcbnng, die vielen Reibungen mit aller Herren 
Völker, von fast durchgängig hochgespanntem natio-
nalen Empfinden und die» in alter und in »enerer 
Zeit, brachten das mit sich. 

Was mich Wunder nimmt ist, daß Walters 
hohes Lied auf Deutschland: „Tiuschin zucht gaht 
vor i« allen," noch nicht in einer neuhochdeutschen 
Ueberfetzung feinen Vertoner gefunden hat. 
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Politische Rundschau. 
Von der deutschen Arbeiterschaft. 

Gleich wie mit der Organisation der deutsch-
bewußten Arbeiterschaft aus gewerkschaftlicher Grnud-
läge geht es anch mit der deutschen Arbeiterpresse 
in Oesterreich vorwärts. So erscheinen jetzt bereits 
folgende deutsche Arbeiterzcitnngeu: der „Deutsche 
Gewerkschaftsführer" in Wien, die „Freie Volts-
stimme" in Hohenftadt, die „Deutsche Arbeiterstimme" 
in Reichenberg, die „Deutsche Volksstimme" in D»r, 
die „Neue Zeit" in Troppau, der „Deutsche Arbeit-
nehmer" in Graz, der „Deutsche Eisenbahner", die 
„Soziale Handelsrnndschan" und der „Anker" in 
Wien. Insgesammt also neun periodische Druckschristen, 
die auf deutschsozialer Grundlage den Kamps gegen 
die Sozialdemokratie führen nnd darum nicht bloß 
Beachtung sondern auch Förderung verdienen. 

Eine Iubiläumskarte für das tschechische 
Staatsrecht. 

Die Postverivaltnng hat znr Feier des Regierung»-
Jubiläums des Kaisers besondere künstlerisch auSge-
führte Postkarten ausgegeben. Diese tragen das 
Bildnis des Monarchen und außerdem Ansichten des 
Süßeren BnrgtoreS in Wien nnd des Schönbrunner-
fchlosses. Diese beiden Gebände anzubringen lag nahe, 
denn sie sind der ständige Aufenthalt des Kaisers. 
Nebenbei sind aber aus demselben Anlasse noch andere 
amtliche Postkarten ausgegeben worden. Aus diesen 
sind die Wiener Bnrg nnd da» Schöubrnnner Schloß 
durch den Prager Hradschin- uud die Burg Karlstein 
ersetzt. Daß dies nnr den Tschechen zuliebe geschah, 
liegt auf der Hand, daß es aber von amtSwegen 
geschehen konnte beweist wieder, wie eS mit der Leitung 
unseres Handelsministeriums bestellt ist. Dort wird 
jeder Anlaß wahrgenommen, nm tschechisch nationale 
Politik zu machen. I n diesem Falle geht man aber 
soweit, von amtSwegen zu bekunde», daß die eigentliche 
Residenz des Kaisers für die Tschechen nichts gilt 
und Herr Fiedler, der k. k. Handelsminister, ist der 
Ansicht, daß man den Tscheche» eine anitliche Jnbilänms-
karte nicht bieten darf, wenn diese Abbildungen die 
AnsenthaltSorte des Kaisers enthalten, die in — 
Wien und nicht im „Königreiche" liegen. Darum 
hat er für feine LandSlente eigene Postkarten machen 
lassen, die den staatsrechtlichen Gelüsten der Tschechen 
Rechnung tragen. 

Man nimmt für gewöhnlich an, daß der 
Dichter des „Heliand" mit voller B e r e c h n u n g , 
um eben den christlichen Stoff germanischem Em-
pfinden nnd Gemüt näherzubringen, JesuS als 
Heerkönig und die Apostel als „snelle degen" d.i. 
kühne Helden geschildert hat. Diese Annahme hat 
zwar etwas Bestechendes für sich nnd sie fchmei-
chelt zugleich dem deutschen Empfinden, allein sie 
dürfte meines Erachten? doch nichts anderes sein, 
als eine poetisch schöne Unwahrheit. Ich halte da-
für, daß die Darstellung im Heliand eine naive ist, 
daß sie aus Einfalt des Gemüts, auf den M a n g e l 
jegl ichen geschichtlichen S i n n e s znrückzn-
führen ist. Die gleiche Erscheinung begegnet uns ja 
an allen Ecken und Enden, so auch in, Alexander-
liede, und viel später in der „Ei,eh" des Heinrich 
v. Veldecke. Sogar noch die Meister der Malkunst 
des Mittelalters haben aus den, gleichen Grunde 
biblische Gestalten in die Tracht ihrer Zeit ge-
kleidet. 

» 
* • 

Aus slavischer Seite ist die Darstellung beliebt, 
daß die Deutschen den Norden des Reiches nur mit 
Feuer und Schivert germanisiert hätten. I n Wahr-
heit hat die Gewalt, das deutsche Schwert, nnr einen 
Teil der Arbeit vollbracht, der Großteil ist ans 
Rechnung f r e i w i l l i g e r E i n d e u t s c h u n g , 
willigen Sich HingebenS an die überragende dentschc 
Gesittung zu setzen. Stütze: Der slavische Fürst 
Wizlaw auf Rügen geht unter die deutschen Minne» 
sänger. 

* * 

Das Wort „H imme ls chreie n d" ist eine 
der vielen glückliche», sprachliche» Neuschöpfungen 
L u t h e r S. Also ein Eigen- Erzeugnis dentschen 
Geistes, ein beglaubigt, deutschbodenstäudiger Begriff. 
Damit erscheint dem slovenischen das Gleiche besagen-
den „v nebo pijoi" die deutsche Elgentnmsmarke ans 

Eine Verfassung für das Okkupations-
gebiet? 

Seitdem die siegreiche jungtürtische Bewegung 
die Wiederherstellung der vor 30 Jahreu gegebenen 
Verfassung in der Türkei erzwungen hat, wollen die 
Stimmen in Oesterreich-Ungarn nicht mehr ver« 
stummen, die auch sür das Okkupationsgebiet eine 
Verfassung verlangen. Eine Versassung! Das Wort 
ist leicht gesprochen nnd diejenigen, die es rufen, 
gebe» sich auch weiter nicht viel Mühe Näheres 
über diese „Verfassung" zn sagen. Vergebens hat 
man bisher in den zahlreiche» Artikel», die in 
Blättern verschiedener Parteirichtungeu erschienen 
sind, »ach einem bestimmte» Vorschlage gesucht Der 
ist aber auch nicht so leicht zn gebe», wie die Fordernng 
leicht sertig ausgesprochen wirb. Die Dinge liegen i», 
Okknpationsgebicte eben nicht so, wie in einem anderen 
Lande nnd das staatsrechtliche Verhältnis Bosniens 
nnd der Herzegowina zn zwei vollkommen »«abhängigen 
Reiche» sollte von jeuen, die ebenso leichtfertig wie 
lant eine Versassnng sür das Okkupationsgebiet 
verlangen, doch auch ein wenig in Betracht gezogen 
werden. Wir haben es ja eben, wie schon der Name 
sagt, mit okknpierten aber nicht mit inkorporierte» 
Gebieten zn tun. Durch den Berliner Vertrag erhielt 
Oesterreich-Ungarn die Ausgabe, Bosnien und die 
Herzegowina zu okkupiere» »ud dort im Wege der 
Verwaltung Ord«»»g z» schaffen. Weiler reicht 
einfach die Ausgabe der Monarchie nicht. Wenn man 
nun diesen okknpierten Ländern eine Versassnng geben 
will, so stellt man sie in Selbstverwaltung, entänßert 
sich also der durch den Berliner Vertrag gegebenen 
Ausgabe. Hiezn hat aber Oesterreich-Ungarn einfach 
kein Recht. Von einer Neuregelung der Verhältnisse 
in Bosnien nnd der Herzegowina in dem Sinne, 
wie es der staatsrechtliche Begriff einer Verfassung 
verlangt, kann also so lange keine Rede sein als von 
einem Okkupationsgebiete gesprochen werden muß. 
Die Voraussetzung sür eine wirkliche Versassnng, 
also sür die Schaffnng eines Parlamentes in Bosnien 
nnd der Herzegowina, das autonom die inneren 
Fragen durch Gesetze regelt, müßte die Aufhebung 
des Piinktes des Berliner Vertrages sein, der 
Oesterreich-Ungarn mit der Okkupation betrant hat. 
Jene, die für das Okkupationsgebiet die Verfassung 
wolle», müssen also anstreben, daß zunächst die 
Okkupation als solche ein Ende nimmt. So lange 
das nicht erreicht ist, gHt es für Bosnien nnd 
Herzegowina nichts anderes als den jetzigen Zustand. 
Was geschehen kann, ist eine Erweiterung der 
Gemeinde-Antonomie. Daß aber auch da mit größter 
Vorsicht vorgegaiigen werden muß, dafür hat der 

die Stirn gedrückt. Die alte Geschichte! Deutscher 
Wein in slavischen Schläuchen. Die ganze innere 
d. i. geistige Sprache der Wenden ist nichts als ein 
einziger Germanismus. Sie sprechen slavisch nnd 
denken deutsch. Teutwart Wede. 

pikante Bindereien 
Nur für Herren. Frauen s o l l e n diesen Aufsatz 

nicht lesen. 
Meine Herren! Da wir diesmal ganz unter 

uns sind und keine Frau infolge der Ausschrist 
diesen Artikel lesen wird, können wir ganz ruhig 
und »«geniert über eine Reihe von pikanten Fragen 
planschen; wir Männer sind nitil schon einmal so, 
nnd brauchen uuS heute kein Blatt vor den Mund 
zu nehmen. Hoffentlich wird diese Plauderei nicht 
konfisziert, denn das wäre jammerschade. 

Also reden wir einmal ein ansrichtig Watt zn-
fammen über den „Köpenicker Hanptmann", den 
Schuster Voigt, von dem jetzt alle Zeitungen ans-
sührlich berichten; sie erzählen alles, waS er tut, 
wie von den berühmtesten Männern nnd vielleicht 
ivnrde über Zeppelin nicht so viel geschrieben, wie 
über diese» Schnster. Nun, und was hat dieser 
Schuster so großes vollbracht? Hat er das lenkbare 
Lustschiff erfunden? oder hat er große Stiftungen 
sür Kranke gemacht? Hat er den Nordpol erreicht 
oder gar den Stein der Weisen gesunden? O nein, 
er hat nichts ,veiter getan, al» gestohlen, er ist nichts 
als ein Dieb, der srüher ein Vagabund nnd Schuh 
Stärke Seele (Schustergeselle) war, nur hat er es 
bei seinem Diebstahl gescheiter wie die gewöhnlichen 
Spitzbuben angefangen, aber nach der Zigennermoral 
war er doch auch nur ein dnmmer Dieb, denn der 
Zigeuner sagt, Stehlen ist keine Sünde, wohl aber 
sich erwischen lassen. Also wirklich nichts anderes 
hat der Mann gemacht, als gestohlen? Nein, nichts 
anderes als gestohlen, und deshalb diese Ausregung, 

Gemeinderat von Sarajewo den besten Beweis erbracht, 
als er den Beschluß jaßte, mit dem alle nicht bosnische» 
Beamten einfach politisch rechtlos erklärt weidn, 
sollten. Der eine Fall hat gezeigt, daß die Monarchie 
dort n»teu auch noch weitere Interessen zn wahre» 
hat, die mit ihrer Okkupationsausgabe eben mnuz 
verkaüpst sind, weil sie eine Folge dieser Ausgab« 
sind. Wenn der Staat feine Beamten nach Bosnien 
nnd die Herzegowina schickt, damit sie dort geregelte 
Verhältnisse schaffe,, und schwere Knltnrarbeitverrichten, 
dann hat er anch dafür zu sorgen, daß diese Pioniere 
im Okkupationsgebiete ihre Rechte erhalten und nicht 
nach getaner Arbeit schlechter behandelt werden als 
der letzte BoSniake oder Herzegowze. 

Auü Älilkil und Land. 
T o d e s s a l l . Gestern, nachts l t Uhr. starb 

hie» der Hausbesitzer, Herr Johann T e k a u tz nach 
längerem Leiden im 6*. Lebensjahre. 

B e e r d i g u n g . Am Freitag ward Frau 
Annemarie K l i n g e r . die Gattin des Kirchendiener» 
der evangelischen Gemeinde, Herrn Friedrich Kliiiger, 
mit dem sie durch 44 Jahre in glücklicher Ehe lebte, 
zu Ärabe getragen. Ihr war das hohe Alter vo» 
76 Jahren beschicke». Inniges Mitgefühl weckt der 
zurückgelassene, hochbetagte Gatte, der in feinew 
Schmerze völlig fassungslos ist. 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn-
tag, findet in der ChiistuSkirche um 10 Uhr vor-
miltags Gottesdienst statt. Herr Pfarrer May kchrt 
im Laufe der nächsten Woche von feiner Urlaubs 
reise zurnck und wird alsbald die Amlsge'chäste 
übernehme». 

Gründung des Südmarkgaues Süd-
steiermark. Am Souutag. vormittags l t Uhr, 
findet im Deutschen Hause zu Cilli die gründende 
Versammlung des Südmarkgaues: »Südsteieimark" 
statt, velbuuden mit einer Vorbespiechung sür die 
Jahreshauptversammlung des Vereines Südmark ia 
Villach. 

Auf zur S e d a n f e i e r ! Es ergeht noch-
mals an die gesamte deutsche Bewohnerschaft Cilli» 
und der Umgebung die herzliche Bitte, zu der am 
kommenden Mittwoch, den 3. September im gieße» 
Saale deS Deuischen Hauses stattfindende» groß!» 
allgemeinen Sedanfeier bestimmt zu erscheinen. Ge-
rade die auf Voiposten kämpsendeu C'llier Deutsche» 
sollen die Sedau - Gedenktage in besonderem Maße 
feiern Stählt doch die Erinnerung an deutsche 
Siegeszeitm die Kraft im schweren nationalen Kampfe. 

ich möchte sagen, dieses Verherrliche» eines Spie-
bnben! Es »väre dies geradezu unerklärlich bei Den 
Gerechtigkeitssinn des deutschen Volkes und sind« 
seine Erklärung nur darin, daß er dem Militär 
uud insbesondere den Osfizieren einen bösen Streich 
gespielt, sie tüchtig bei der Nase gesührt hat und 
es läßt tief blicken, daß einem ganz ordinären Kerl 
deshalb solche Ehren erwiesen werden; wie muß sich 
dieser Stand beim Volke, aus dem er doch h»wer> 
gegangen ist, unbeliebt gemacht und welche Sünde« 
mnß er auf sich geladen haben, wenn man vergesse» 
kann, daß dieser verherrlichte Mau» nichts andere« 
ist, als ein ordinärer Dieb; dem das Stehle» 
solche Lorbeeren bringt. Zwar ivaren Rällver-
geschichten seit jeher eine beliebte Lektüre von Dienst 
mädchen und Schnlbnben und so manche schmachtende 
Jungfrau mag das Lied: „Rinaldini, schöner Räuber", 
mit schmelzendem Verlangen nach einem solchen Ränb« 
gesungen haben, aber der Schnster Voigt war weder 
ei» schöner, noch gebildeter Mann und von Edelmul 
schon gar keine Spur. 

Ja, aber unsere deutschen Frauen und )ung-
srauen haben sich doch hoffentlich dem Diebe gegen-
über korrekt erwiesen und uns Männern gezeigt, 
wie unrecht es ist eine schwere Gesetzesübertretung, 
einen ordinären Diebstahl so zu verherrlichen? Ja 
oder waS! Da gab es ihrer eine große Zahl, tie 
geradezu vor Begeisterung sür den Dieb ganz wr-
rückt nnd verzückt wurden und er hat von diese» 
schmachtenden Jungfrauen (es mögen auch Fraue» 
nnd Witwen darunter gewesen sein) Geld, jclita-
teffeu und Heiratsanträge die schwere Menge be> 
kommen, es war faktisch ein Taumel, ei» Znsi.ni? 
der NichtznrechnungSsähigkeit. der viele Frauen <:• 
griffen hatte, wie wir ihn bei geistigen Epidemie 
treffen; wir wollen nur hoffen, daß diese Franc» 
bald einsehen möchten, wie schwer sie gesehlt. wie 
sehr sie sich blamiert haben. Ja, es ist eine Schmach 
nnd Schande, wie sie sich benommen haben. Ä i i 
überhaupt ein trauriges Zeicht« unserer Zeit. tai 
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„Kö nten Sie sich überzeugen, ob von de» Fräulein« 
Geld oder von ihren Schmucksachen «lwaS fehlt?- wandle 
sich der Beamte wieder an Frau v. Melnik. 

„Viel Geld lmt, Gertrud hier überhaupt nicht gebabt, 
sie brauchte eigentlich nur für ihre Arme» etwas", war 
die Antwort; „was sie aber besaß, d,S verwahrte sie 
samt ihrem Schmuck dort in dem kleinen chinesischen 
Schrank." 

..Er ist verschlossen.-

O. da« tut nichts; ich besitze das Seitenstück dazu 
und trage den Schlüssel bei mir." 

Frau v. Melnit holte aus der Tasche einen Schlüssel-
bund und löste einen winzigen Schlüssel davon ab. Er 
schloß den Schrank aus; e« befand sich eine Kassette und 
eine Anzahl Schmücket»!« darin. Mi t zitternden Händen 
griff Melitta dinach und öffnete sie. Ih r >>atte, der sich 
bisher ganz gegen feine Gewohnheit schweigsam und »n-
tätig verhalten hatte, war ihr dabei behilflich. 

„Da« Geld ist hier; ich weiß, wieviel Gertrud un-
gesähr besessen bat, sie kann nur eine kleine Summe im 
Portemonnaie bei sich gehabt baben!" rief er. 

„Und die Schmuckiachen sind auch da!" fügte M • 
Ulla hinzu, dem Inspektor mehrere geöffnete Etui« ent-
gegenhaltend, au« denen ihm Steine In goldener Fassung 
entgegenblitzten. „Sie bat nicht« mitgenommen, »I« die 
Uhr mit einer feinen Ketle eine Brosche mit einem Oval 
von Perlen umgeben und zwei sehr wertvolle Ringe. Trotz-
dem wir i» Trauer sind, trug sie diese Sachen täglich, 
weil Uhr und Brosche die lebten Geschenke unsere« Vater« 
waren nnd wir die Ringe der Mutter von der erkalteten 
Hand gezogen baben. Hier ist der ZwillingSbr»'er des 
einen.-

„Diese Gegenstände wären immer wertvoll genug, 
um die Befürchtung eine« Verbrechen« zu erwecken", sagte 
Dietel zögernd. 

Frau v. Melnik schrie laut auf und fuhr mit den 
Händen nach den Ohren, al« wolle sie sich dieselben zu» 
balten. „Sprechen Sie doch nicht so etwa« Entsetzlich««. 
I n unserer sicheren, friedlichen Gegend! Du bist doch auch 
mit mir einverstanden, Lothar?- wandle sie sich an ihren 
Gatten, der wie au« tiefem Brüten auffuhr und etwa« 
Unverständliche« murmelte. Al« er merkte, daß der I n -
spektor ihn schärfer in« Auge faßte, stimmte er seiner 
Frau mit Lebhaftigkeit zu und erklärte e« für sehr un-

iV,'achdr«S rofcatra. 

wahrscheinlich, daß jemand in mörderischer Absicht sich an 
seiner Schwägerin vergriffen haben sollte. 

„E« könnte ja auch ein fremder Strolch gewesen 
sein", bemerkte der Beamte. 

„Nein, nein," beharrte Frau v Melnik mit dem 
Eigensinn eine« Kinde«, .daran kann, daran will ich nicht 
glauben." 

„Und an eine Flucht glauben Sie ebenfalls nicht?" 
..Wir haben Ihnen bereit« erklärt, daß e« Fräulein 

v. Kauffel jederzeit freistand, sich von hier zu entfernen-, 
sagte Melnik, und feine Frau sügte hinzu: .S ie fühlte 
sich bei un« so glücklich." 

„Ein Selbstmord wäre also auch ausgeschlossen,- fuhr 
der Beamte fort. 

„O. schweigen Sie! Schweigen Sie!- rief Melitta. 
„Aber, meine gnädigste Frau, Irgend eine Veran-

lassung mi ß da« Verschwinden de« Fräulein« dock haben," 
sagte der Inspektor. „Sie wollen auch nicht an einen 
UnglückSsall glauben?" 

„Meine Schwägerin kennt die Gegend sehr genau, 
und war immer sehr vorsichtig-, nahm Herr v. Melnik 
da« Wort, „und dennoch, e« bleibt kaum eine andere An-
nähme übrig; sie pflückte gern Wasserblumen und unsere 
Seen sind tief." 

Er war ganz dicht an den Beamten berangetreten 
und hatte ihm die letztere Bemerkung ganz leise zugeraunt, 
aber seine Frau hatte sie doch gehöll. M i t einem leisen 
Schrei suhr sie auf: , O Lothar, du weißt etwa«, du — " 

Sie hing sich an ihn; mit einer Bewegung der Un-
geduld, die er nur schwer zu bemeistern vermochte, machle 
er sich von ihr lo« und entgegnete vorwurfsvoll: „Aber, 
liebe Melitta, wenn ich wüßte, wo deine Schwester geblieben 
ist, würde ich doch nicht überall nach ihr suchen lassen 
und vor allen Dingen nicht die Behörden bemühen." 

„Wir wollen nicht sogleich da« Schlimmste annehmen," 
warf der Inspektor dazwischen; „junge Damen baben zu-
weilen ihren Kopf für sich, vielleicht löst sich die Sache 
noch ganz heiter und harmlo«. Sie sind ganz sicher, daß 
Fräulein v. Kauffel nicht« von ihren Kleidungsstücken mit-
genommen hat?" 

„Nicht«, al« wa« sie trug; ich sah sie fortgehen; 
sie hatte nicht« in der Hand als ihren Sonneufchirm, be-
hauptete Melitta sehr bestimmt, „du mußt da5 doch auch 
noch wissen, Lothar.-

Herr v. Melnik schüttelte den Kopf und seine Gattin 



füa«e bin»»: , « « 6 ne in , i » »eNnne m l « , bu w n i f l s» 
|<6cn ftsi&ti auf bl< « n i e n l a g d gegangen . " 

. W a n n sahen S i e da» F r ä u l e i n fo»I«ehen?" f r a g t e 

der In spek to r . 
Frau v. Melnik legte die Hand an die St irn und 

saun nach: „ES mochte um 4 Uhr sein; wir speisen hier 
immer schon um 2 Uhr und ich war soeben von meinem 
MittagSschlafe ausgestanden. Ich rief ihr noch vom Balkon 
aus zu, sie folle nicht wieder so weit gehen. O. wie hätte 
ich denken so?en, daß sie überhaupt nicht wiederkehren 
würbe! Sie brach in einen Strom von Tränen auS und 
sank ermattet in einen Stuhl. 

Der Inspektor sah nachdenklich vor sich nieder, das 
Ehepaar schien ihm alte« gesagt ,u haben. waS es wußte, 
und doch konnte er die Empfindung nicht Ics werden, 
daß man ihm etwa« verschwieg, und daß H m v. M I n i t 
seine Frau in der Besorgnis, sie könne sprechen, waS ihm 
nicht erwünscht sei, nicht auS den Augen ließ. Lediglich 
um die Unterredung noch zu verlängern, fragte er: „S ind 
Sie Fräulein ». Kauffel auf Ihren Streifereien nicht 
begegnet, Herr v. Melnik?' 

„SRtin," antwortete der Befragte kurz und abweisend, 
schien aber sogleich de« dadurch begangenen Verstoß zu 
fühlen und zu bereuen, den» er fügte sehr liebenswürdig 
hinzu: „Lassen Sie uns jetzt ins Speisezimmer gehen. 
Herr Inspektor. Man wird unS dort hoffentlich das Früh-
stück serviert haben; Sie werden einer Stärkung bedürfen 
und auch ich muß gestehen, daß die Natur Ihre Rechte 
fordert; ich bin seit gestern morgen nicht auS den Kleidern 
gekommen." 

.Lothar, l u folllcst dich niederlegen! rief Melitta 
und blickte ängstlich In da» In der Tat recht bleich auS 
sehende Gesicht ihre» MauneS. 

Er lächelte überlegen - ..Ohne Sorgen, meine Liebe. 
Ich bin ein alter Soldat und stehe meinen Man». — Ist 
es gefällig, Herr Inspektor", wandle er sich an diesen 
und tat einen Schritt gegen die Tür. 

«Ich steh« im Augenblick zu Diensten, nur hätte ich 
zuvor noch gern ihre Hausgenossen gesprochen." 

„S ie werden leider nicht viel von ihnen in Erfahrung 
bringen, aber ich werde sie ihnen sogleich zusammenrufen; 
bitte, kommen Sie, erwiderte Melnik sehr artig. 

D«r Inspektor machte keine Einwendungen weiter. 
So fest er überzeugt war, daß eS hier noch Dinge gab, 
in die man ihn nicht einweihen wollte, und so fest er 
entschlossen war, ihnen auf den Grund zu kommen, sah 
er doch ein, daß er im Augenblick aus eine Fortsetzung 
der Unterredung mit Herrn und Frau v. Melnik nicht 
bestehen durfte, den» beide schiene» in der Tat wie zum 
Tode erschöpft. 

Melnik öffnete die Tür. ließ den Inspektor voraus-
gehen und folgte, seine Frau fest am Arme haltend, und 
leise auf sie einsprechend 

I m Speisesaal fanden sie das Stubenmädchen, welches 
noch mit dem Ordnen des TilcheS beschäftigt war. 

.WaS tun Sie hier?" fuhr Herr v. Melnik sie an 
.Seit wann ist es Ihre Aufgabe, die Tische zu bedienen?" 

.Ich bitte um Verzeihung, gnädiger Herr, der Diener 
ist mit den anderen fort, daS gnädige Fräulein zu suchen," 
beginn daS Mädchen mit mühsam beherrschter Stimme, 
aber bei den letzten Worten da brach sie in ein lautes 
Schluchzen aus und fügte hinzu: .A l s ob die aus dieser 
Erde noch zu finde» wäre die liegt jetzt schon langc aus 
dem Grunde des SeeS." 

„JB) ( e»,inen $ l ( so nlfc*rtlc# vcbftt ,* rief 
H « r r v. Meln ik und wie« ,ni« einer gedieiertfche» Hand-
bewegung naiv der T ü r , abe r der I n spek to r tegie sich in» 
M i t t e t und bat , ihn mi t den, Mädchen reden »u lassen. 

.Wie kommen Sie auf den Gedanken, daß da» Fräu-
lein v. Kauffel ins Wasser gefallen sein soll?" fragte er 

DaS Mädchen blickte zu Boden und wagte nicht zu 
antworte». 

.Reden Sie!" gebot der Inspektor und fügte, als 
sie noch immer ichwieg und ängstlich nach Herrn und Frau 
v Melnik blickte, in strengein Tone hinzu: ,.Jch verlange 
Antwort Im Namcn des Gesetzt», Sie verfallen schwerer 
Straft, wenn Sie nicht sagen, was Sir wissen. Woher 
haben Sie erfahren, daß Fiäulem v. Kauffel tnS Wasser 
gefalle» ist?" 

„Sie Ist nicht hineingefallen^, ai.twortete daS Mäd-
chen leise. 

.Wolle» Sie damit sagen, daß sie jemand hinein-
geworfen hat?" fragte der Inspektor, der den eigentliche» 
Sinn dieser Antwort sehr gut begriff. 

Sie schüttelte den Kopf, während Heir v Melnik 
einen dumpfen Ton hören ließ 

„Oder soll es soviel heißen, al» habe das Fräulein 
den Tod freiwillig in den Fluten gesucht?" lautete die 
nächste Frage. 

Jetzt »rächte das Mädchen eine bejahende Bewegung. 
Melitta schrie laut aus, Herr v. Melnik ergriff die Die-
nerin beim Arm und schrie ihr zu: .Wie können Sie so 
haarsträubenden Unsinn reden?" 

„Sie gestatten, mein« Herrschaften," sagte der I n -
spektor mit ruhiger Höflichkeit, e>griff das Mädchen bei 
der Hand und führte sie in den Salon, dessen Tür er 
hinter sich schloß. 

„Setzen Sie sich", sagte er, auf einen Stuhl deutend, 
zu der Zitternden, .und sagen Sie mir, was Sie auf 
die Vermutung bringt, Fräulein v. Kauffel habe sich das 
Leben gekommen? WaS sollte eine junge, reiche, schöne 
Dame dazu bewogen haben?" 

.Ach, sie war so unglücklich! Sie wollte sichs ja 
nicht merken lassen und ging in» Hauie herum, als ob 
nicht? geschehen wäre; aber man sah eS ihr ja an, wie 
eS mit ihr stand. Jeden Tag, wenn sie fortging und viele 
Stunden ausblieb, dachte ich, die kommt wobl heute nicht 
wieder, und nun ist es eingetroffen. Wer daS Gesicht des 
gnädigen Fräulein? gesehen halte, al» sie in der Küche 
stand und die Brief« einen nach dem andere» ins Feuer 
waif, der wußte, waS die Glocke geschlagen hatte " 

WaS für Briefe?" fragte der Inspektor in atemloser 
Spannung. 

.Ja, was werden eö anders für Briefe gewesen sein, 
al« von einem ungetreuen Geliebten", antwortete daS 
Mädchen achselzuckend. „Unserem» e,fährt ja nicht» »on 
den Geheimnissen der Herrschaft, aber Im Hause munkeln 
ste, der junge Förster «on Segefeld sei es gewesen." 

„Unsinn", entfuhr eS dem Inspektor. 
.Herr und Frau v. Melnik sollen auch nicht« von 

der Sache haben hören wollen, und eS soll manche» Auf-
tritt deshalb gegeben haben," erzählte das Mädchen weiter, 
.waS Gewisse» erfuhr man nicht, ich bin ja noch nicht 
so lange hier. Ader das sah man. daß da« arme Fräulein 
bis in den Tod betrübt war; sie hat eS nicht länger er-
tragen können, dabei bleibe ich, wenn auch die Köchin 
behaupte', fie wäre zu fromm gewesen, um solch eine 
Sünde zu begehen." 



«00 ode«, todt ®lf tulffen t " 
„ J a ; b l t l U ' A l n r . u m elellelcht m e h r s a g e n . G I « Ist 

aber eine sehr »erschwiegen« Person." 
„Schicken S i r ste mir .rugenhtiiklich her ," gehoi drr 

Inspektor und unterdrückte dabei n u r mit Müh« rin Lächeln 
über da« der tköchin erteilt« Lob, da« Mer weil mehr 

einem Tadel gleich kam. 
Nach wenigen Minuten stand die Köchin vor ihm, 

eil.« Person in vorgerückten Jahren mit einer sehr sauberen 
weißen Müße und einer weißen Schürze, mit deren Zipsel 
sie sich die noch vom Weinen geschwollenen Augen trocknete. 

Sie w i r in der Tat sehr v rschwiegen, denn sie 
beantwortete die erste Frage de» Inspektor« mit großer 
Vorsicht nur durch ein knappe» Ja oder Nein; erst al« 
er ihr mitteilte, da« Stubenmädchen sei der Ansicht, Gertrud 
von Kauffel hab« sich selbst da« Leb«n genommen, öffnete 
ihr die Empöning die Lipp«n. 

»Abscheulich!" schrie sir, „wie kann die Dorothee so 
etwas von dem gutei«, lirben Fräulein sagen I Aber freilich, 
die heutigen Dienstmädchen! Da« kommt und geht und 
weih nichts von der Herrschaft! Sehen Si« Herr Inspektor, 
ich habe bei der Frau Geheimrat v. Kauffel fünfundzwanzig 
Jahre gedient und Fräulci» Melitta und Fräulein Gertrud 
auf de» Armen getragen, und ich habe «in Ruhegehalt 
und bin bloß aus Gefälligkeit wieder mit nvb dem Godenberg 
gegangen, weil** eine andere doch so nicht versteht — " 

.Sie waren also jedes Jahr mit hier?" unterbrach 
der Inspektor b«n Redestrom, „Wissen Sie vielleicht von 
einer Liebe des Fräulein«, die ihre Familie nicht billigte?" 

„Oho, die gnädig« Frau wußte wohl darum und 
hatte ihre Freude daran. E« sollte e» nur noch niemand 
erfahren, aber mich macht man doch nicht dumm," sie 
lachte jetzt leise vor sich hin. 

„Wo hatte denn daS Fräulein den jungen Mann 
kennen gelernt?" fragte der Inspektor 

..Na hier; sie ist doch von frühester Kindheit an 
jcdeS Jahr nach dem Godenberg gekommen." 

„Ablr der Förster ist doch erst in diesem Frühjahr 
hergekommen; da« Stubenmädchen sagte — " 

„Ach, die hat läuten gehört, aber sie weiß nicht, in 
welchem Dor fe / lachte die Alte. »Um den Förster Dorn 
handelt eS sich d?ch nicht, sondern um Georg Eltester, 
den Spielgefährten de« gnädigen Fräulein«; er hat ja 
studiert und kann Oberförster oder wa« weiß ich alle« für 
ein große« Tier werden; aber bei Herr.» v. Melnik fängt 
der Mensch erst beim Grafen an, obschon er selber keiner ist." 

„Herr v. Melnik wollte da« Verhältnis nicht, und 
seine F rau? ' 

. Na, ob die je waS andere« wollte, al« er. Sie 
haben dem armen Fräulein hart zugesetzt, und zuletzt 
sollen dann auch eine Menge Schlechtigkeiten an den Tag 
gekommen sein, so daß sie ihm den Abschied gegeben hat." 

„Und darüber war sie sehr unglücklich?" 
„TodeSunglücklich; sie sagte kein Wort, das war so 

ihre Art. aber ich wußte, wa» die Glocke geschlagen hatte." 
„Und doch glauben Sie nicht, daß sie sich de» Tod 

gegeben hat?" 
„Nein," war die sehr bestimmte Antwort. 
„Aber wie erklären Sie sich ihr Verschwinden? 

Meinen Sie, daß sie mit Eltester die Flucht ergriffe» 
haben könnte?" 

„Ach, wenn ich da« glauben könnte, dann wollte ich 
tanzen und springen!" rief die Köchin, sing aber dabei 
von neuem zu weinen an, „aber da« glaube ich nicht, 

b«nn ffvaulclii «filiuh, s» «IM e » i i van IOIIl>i(fl< |t< 
»ar, Halle boit, einen Kopf von (Ulfen, und roetin sie 
einmal gesagt halle „au« Ist '«", dann war '« au« . Und 
der Äeorg ist immer ein iib»»rniger Bursche gewesen.-

„ S i e fürchten — " 
„Ach du lieber Gott, ich möchte meinen Mund ja 

nicht zum Bösen austun, aber ich habe mich immer 
geängstigt und gedacht, wenn das Fräulein in den Wald 
ging; treffen die einmal zusammen, dann gibt'S ein 
Unglück " 

Sie konnte hier vor Schluchzen nicht weiter reden, 
und der Inspektor entließ sie. Er hatte von ihr erfahren, 
wa» sie ihm irqend zu sagen vermochte. 

Nach dem Speisezimmer zurückkehrend, fand er Herrn 
von Melnik allein. 

..Meine Frau läßt sich entschuldigen, sie hat sich 
zurückgezogen, ihre Nerven halten nicht mehr stand; ich 
habe mir durch ein gutes Gla» Wein wieder aufgeholfen/ 
redete er den Inspektor a». „Setzen sie sich, vitte, und 
tu» Sie das gleiche." 

„ES ist mir lieb, daß wir allein sind, Herr von 
Melnik," entgegnen der Beamte, indem er der Aufforderung 
Folge leistet«, sich ei» GlaS Wein etngoß und auch von 
den Speisen nahm, die ihm sein Wi r t zuvorkommend bot, 
„denn ich ziehe tS vor, daß wir Mann zu Mann reden. 
Sie haben m r über die obwaltenden Verhältnisse nicht 
die volle Wahrheit gesagt, Herr v. Meln ik ! " 

Dieser setzte da» GlaS, da« er soeben zum Munde 
sühren wollte, wieder nieder und sagte halblaut, mehr wie 
mit sich selber alS zu seinem Tischgenossen sprechend: 
„ Ich dachte eS wohl, daß es sich nicht verschweigen lassen 
würde!" 

Er stand vom Tische auf, ging einmal im Zimmer 
auf und ab. wie um sich zu sammeln und fuhr dann, 
neben Dietel, der sich ebenfalls erhoben hatte, stehen 
bleibend for t : „S ie werden eS in ihrer BerufStätigkeit 
schon erfahren haben, Herr Inspektor: Jeder hat sein 
SkelÄt im Hause, und eS komm« jeden hart an, wenn er 
e« vor den Augen anderer enthüllen soll. Man hat Ihnen 
von der törichten, unwürdigen Neigung meiner armen 
Schwägerin erzählt?" 

„ Ich bin erst seit kurzer Zeit von Oldenburg nach 
Eutin versetzt worden " erwiderte der Inspektor, »dennoch 
hörte ich, daß der verstorbene Förster Eltester — " 

„E in braver Mann uud pflichttreuer Beamter gewesen 
ist," fiel ihm Melnik in« Wort. „Wer l«ugnet da«? 
Immerhin müssen Sie zugeben, daß sein Sohn keine 
Partie für Fiäulein v. Gertrud Kauffel ist." 

„ E r hat sich der höheren Forstkarriere gewidmet," 
bemerkte der Inspektor, der in dieser Beziehung toleranteren 
Ansichten huldigte. 

„E r hat es bis zum Forstgehilfen bei dem Nachfolger 
fein« Vater» gebracht," lachte Herr von Melnik spöttisch. 
„E r wird e« nie zu etwa» bringen. Wollten wir selbst 
über sein« Hcrkunst hinwegsehen, so müßten wir seine« 
Lebenswandels halber der Sache Einhalt tun." 

Wenn ich den Mitteilungen der alle» Köchin Klauben 
schenken darf, so war Frau v. Kauffel ja einverstanden — " 

(Fortsetzung folgt.) 



3 S c l V ß r c n b f ö , V r n k t i s c h e s , W e i t e r e s e t c 

Den deutschen Turnern in 
Breslau. 

Des deutschen Volke? tkrakt sich regt 
I m Tarnerlager, froh bewegt, 
Und jung schlägt da sein Herz. 
Dem ganzen, schönen Vaterland 
Der Treue heil'geS Unterpfand. 
Hingebt voll Lust und Schmerz! 

Denn auch der Schmerz ist eure Pflicht, 
Vergeb« die Deutschen Oestreich« nicht, 
Von Feinden ring« bedroht. 
Den Notruf bör«, der schrill erklingt. 
J u eure Festesfreude dringt 
Und endet dies« Not ! 

Nicht Rächer könnt ihr beut schon sein; 
Nur iu den Treubund schwört euch ein. 
Der brechen will die Schmach — 
Die Schmach, daß binftirbl deutsche Art . 
Den S>nn, die Muskeln machet hart, 
Da« Auge bleibe wach l 

Die Stunde kommt, der Tag bricht an, 
Dann stürzt der slav'sche Größenwahn 
Durch deutscher Einmul Kraft, 
Zur Rettung ballet euch bereit. 
Bis sich erfüllt die große Zeit, 
Dle MarneStugend schafft. 

„Willkommen !" Stellt euch alle ein I 
Willkomm'ner noch die Tat wird sein, 
Die beimwärl« Brüder führt. 
Die Zukunft liegt in Gotte« Hand, 
Doch schuft« deutsch?« Volk und Land, 
Erkämpf«, wa» un» gebührt! 

Karl P r ö l l . 

Goldkörner. 

Nicki« ist mühsam, wa« inan gern 
tut. 

Genug gewinn«, wer eine eitle 
Hoffnung verliert. 

* 

Wenn du eine weise Antwort ver-
langst, muß« du vernünftig fragen. 

Goethe, 

P e r t r e i b e n v o n A m e i s e n i n 
G ä r t e n Die durch ibre Emsigkeit 
sprichwörtlich gewordenen Ameisen können 
in Gärten recht lästig werden und oft 
erdeblichen Schaden verursachen. Man 
vertreibt die ungebetenen Gäste durch 
mit scharfriecheiiden Stoffen durchzogene 
Lappen von den besuchten Stellen und 
von ihren Nestern. Petroleum, stinkende« 
Teeröl. Kampfer und ähnliche Stoffe 
sind zu diesem Zweck verwendbar und 
erfüllen, an die betreffenden Stellen 
gebracht, fast augenblicklich ihren Zweck. 

U m S c h u h l e d e r v o r dem 
B r e c h e n zu b e w a h r e n , reibt man 
die Schub« oder Stiesel mit Ricinusöl 
febr stark ein, Man lasse alle 14 Tage 
die Wichse von den Stieseln init Wasser 
abwaschen und dann tüchtig mit Ricinu«-
öl einfetten; diese« Fett nimmt am 
ieichlesten die Wichse wieder an. I n 
vielen Haushaltungen wird zum Einfetten 
Vaseline genommen, diese macht da« 
Leder weich, aber sie zerfriß« da« Leder 
und mach« e« brechen, ebenso die meist 
säurebaltige Wichse. DeSbalb soll man 
nie in die Wichse Essig zum Glanz-
ader Schwarzsärben nehmen; man 
gebrauche dazu einige Tropfen Kaffee 
oder alte» Bier. 

D a » E i n w i c k e l n de r B u t t e r 
in grüne Blätter trägt zu ihrer 
Erkaltung bei. Die grüne Farbe ist 
am geeignetsten, den Lichtstrahlen ihre 
schädliche Wirkung zu nehmen. Darum 
sind auch Butterdosen au« grünem 
GlaS denen au« weißem vorzuziehen. 

R e i n i g e n de« B l echgeschirr«. 
Blechgeschirre werden mit reinem heißen 
Sodawasser abgewaschen und immer 
sorgfältig getrocknet, um Rostanfatz zu 
vermeiden. Sand ist auch hier auSge-
schlosst». 

S c h m u t z i g e r M a r m o r , tvelcher 
durch Wein- und Wasserflecke unan-
sehnlich geworden ist, läßt sich nach 
der „Werkstatt* durch Aufpolieren mit 
pulverisierter Zinnasche wieder glänzend 
machen. 

Z u r R e i n i g u n g v e r g o l d e t e r 
B i l d e r r a h m e n usw. fcarf man 
nach der „Werkstatt" nur reines 
Wasser mittelst eine» weichen Pinsel« 
oder Schwämme« anwenden und den 
Schmutz nur durch sanfte« Ausdrücken 

entfernen. Diese imitierte Vergoldung 
ist gewöhnlich mit einem Schellack 
oder Harzfirnt« überzogen, welcher von 
Seifenwasser-, Soda-, Pottasche-, oder 
Boraxauflösunge», Spir i tus usw. zer-
stört wird. M i t dem Wegreiben dieleS 
FirniSüberzuge» verschwindet auch da» 
unendlich dünne darunterliegende Gold-
oder Silberblatt. 

D e r S c h a u m d e r F le i sch« 
b r ü h e , welcher entsteht, wenn die 
Brühe in» Kochen kommt, wird ge-
wöhnlich, da er sür Schmutz angesehen 
wird, abgeschöpft. Die» sollte aber 
nicht geschehen, denn e« ist Eiweiß, 
welche» erst in der Flüffigkei« gelöst 
wurde, durch die steigende Wärme 
aber nachträglich ausschied. Namentlich 
wenn da» Fleisch mi« kaltem Wasser 
zugesetzt wird, enthält eS. wenn e» in« 
Sieden kommt, viel gelöste» wertvolles 
Eiweiß und bilde« viel Schaum. 
Letzterer verschwinde« bald, wenn man 
ihn nach seinein Entstehen unter die 
Brübe verrührt. Wird die Suppe auch 
nicht so ganz klar, als wenn ma" da« 
Eiweiß abschöpft, fo ist sie dafür aber 
eine umso nahrhaftere. 

A u S K r o a t i e n . „Vater, was ist 
da», der BanuS?" — „Paß auf! 
Wenn ein Mensch daherkommt, den 
jeder anspuckt, das ist der BanuS,' 

E i« ! D a n a e r g e s c h e n k . „WaS 
ha« der Bankier Goldstein seiner Tochter 
zur Hochzeit geschenkt?" — „S in 
Automobil." — „Und wo bat da» 
Paar die Flitterwochen zugebracht?" 
— „ I m Sp i ta l ! " 

G u t e P r a x i « Fremder: „Kann 
in dem kleinen Nest denn ein Ehirurg 
bestehen?" — W i r t : „DöS wil l i' 
moana! I m Sommer i» a große 
Kirchweih und im Herbst san die 
Treibjagd«. * 

P e r f e k t e A u s r ü s t u n g . »Ihre 
AutomobilauSrüftung ist geradezu gran> 
dio«!" — „Jawohl ! Aber Sie müssen 
erst «rissen, sogar einen Pfarrer habe 
ich mit für die Ueberfahrenen." 
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Was der diesjährigen Sedan>el<r besonders als 
Empfehlung dient, ist der Umstand, daß der gerade 
sür eine Scdan - Gedenkrede, geeigneste, weit in 
deuislden Landen bekannte Sprecher Herr Psarrer 
Ludwig M a h n e n als Festredner für dielen völki» 
scheu Abend gewonnen wo»den ist. Die Sedanseier 
soll eine BolkSkundgebnnz im schönsten Sinne des 
Wortes sein. Aber auch für gediegene Unterhaltung 
wurde von den Veranstaltern in trefflicher Weise ge« 
sorgt: Vortrüge der vollständigen Musikvereinskapelle 
»erden de» Abend verschönern. Der mäßige Ein-
trittSpe.s (von 80 Heller im Vorverkäufe und l K 
a» der Kassa) ermöglicht es jedem Deutschen einen 
Abend dem völkischen Siegesgedanken zn widmen.— 
Zuni Schlüsse etwas sür die Jugend: Tanz. Für 
Alles in Allem ist gesorgt. Also nochmals: Aus 
zur S e d a n s e i e r am M i t t w o c h ! Vorver-
kauiskarten in der Buchhandlung Fritz Rasch und 
in der H a u p t t r a f i k . 

Der Verband deutscher Hochschüler 
hil! heute abend 1/i9 Uhr im Turmzimmer des 
Deutsche» Hauses einen Verbandsabend ab 

Kärntnerlieder - Konzert. Wie bereits 
mitgeteilt, gibt am D i e n s t a g , den 1. September 
tas erste Original » ä r n t n e r l i e d e r - Q u i n t e t t 
um 8 Uhr abends im kleinen Saale des Deutschen 
Hauses ein Kärninerlieder- Konzert, dessen Besuch 
wir nur bestens empfehle» können 

Gründung eines Vereines „Bismarck-
warte ." Am Minwoch fand im Turmzimmer des 
Rutschen HauseS eine Beratung des BiSmarckwarte-
Ausschusses statt, bei welcher die Gründung eines 
Bere ineS; B i s m a r c k w a r l e beschlossen wurde. 
Mit der Ausarbeitung der Satzungen wurden die 
Herren Dr. Otto A m b r o s ch i t s ch u»d August 
A is t r ich betraut. Die Ausgestaltung des Gast-
Hauses „ A u f der B i s m a r c k h ö h e , " dessen Er-
Werbung allseits hohe Befriedigung erweckte, sowie 
die Bestellung eines Pächters bildeten den Gegenstand 
der weiteren Beratungen. 

Tilli und der Berein Südmark. Dieser 
Tage weilte der Geschäftsführer des Vereines Süd» 
mark Herr H e e q e r in unserer Stadt, um mit der 
LrtSgruppenleüung engere Fühlung zn nehmen und 
die Beschwerden der Eillier. zu denen es in der 
letzten Zeit gekommen ist, cntgegenzunehm.il. Den 
Sorsitz in der im Deutschen Hause stattfindenden 
Versammlung führte der Obmann der Ortsgruppe, 
Herr Stadtamtsvorstand Dr. A m broschi t slb. 
Zn gründlicher, sreimütiger Aus>prache wurde dos 
gesamte Gebiet der anigetauchten Fragen und Wünsche 
erörtert und hiebei völlige Uebereinstimmung erzielt. 
Unter anderm wurde hiebei die Berechtigung des 
Wunsches einer Vertretung C i l l i s in der Haupt-
ltitung anerkannt, umso mehr da die /itadt bis in 
die letzte Zeit eine solche Vertretung immer innehatte. 
Große Begeisterung erzeugte ein Finanzplan, dessen 
Erörterung durch die Hauptversammlung hier nicht 
vorgegriffen werden soll, der es der Südmark 
ermöglichen würde, den wirtschaftlichen Ltampf mit 
zroßen Geldmitteln aufzunehmen. 

sich so viele Frauen am Rohen und Gemeinen be-
tkiligen und der vielgeprießenen weiblichen Scham-
hasngkeil ferne stehen; voriges Jahr im Sommer 
besuchte mich ein Freund und sagte mir, ich mochte 
mir doch als Kritiker ein neues Stück ansehen, daS 
eben im Voltstheater gegeben werde und das eine 
neue Richtung verfolge, mit der er aber durchaus 
ll.chl einverstanden sei. Ich ging also, hätte eS aber 
nicht für möglich gehalten, daß eine solche Menge 
von Mist, Schweinerei und liesst«: Gemeinheit auf 
die Bühne kommen könnte. Ich bin durchaus nicht 
vriide und mache auch manchmal einen sogenannten 
schlechten Witz, aber das, was ich dort gesehen habe, 
wäre selbst in einer Gesellschaft der ordinärsten 
Menschen zu arg gewesen, so gemein ging es da zu 
und das Publikum bestand zu zwei Dritteln aus 
Frauen und Mädchen, nicht vielleicht nur ans leichten 
Frauenzimmern, obschon ihrer wohl auch darunter 
waren, sondern ans Frauen der sogenannten gebil-
dcieii Stände; Herreit waren nicht viele, es war 
ihnen doch zu schweinisch. 

Wenn eine Schwurgerichtsverhandlung stattfindet, 
in welcher über Schändung, Ehebruch, iiindesmord, 
Untreue und ähnliche Sittlichkeitsverbrechen verhandelt 
wird, dann kann man sicher fein, daß der größte 
Teil der Plätze von Frauen besetzt ist, nnd wenn 
die Verhandlung zur Schilderung von Szenen führt, 
bei denen der Präsident die Sitzuug als geheim er-
klären muß, dann verlassen die paar anwesenden 
Herren sofort den Saal, die Frauen müssen aber 
wiederholt dazu aufgefordert oder schließlich mit 
Gewalt aus dem Saale entfernt werden. 

Se«tfche Wacht 

von der bürgert. Schützengesellschast. 
Dem an daS k. k. Landesverteidigungsministerium ge-
richteten Ansuchen um kostenlose Ueberlassung von 
Gewehre» und Schießbedars ward in entgegenkam-
mender Weise entsprochen, und zwar wurden der 
Schützengesellschast zwei Männlicher Gewehre sowie 
1000 Patronen kostenlos überlassen. Nicht genug 
an dem machte daS Ministerium überdies für das 
Festschießen der Eillier Schützengesellschast noch eine 
Spende von 100 K, was in den beteiligten Kreisen 
freudigst aufgenommen wurde. 

Bürgerliche Schützengesellschaft. Sonn-
tag. den 80. August findet ein B e st s ch i e ß e n statt. 
Zahlreiche Beteiligung erwünscht. 

D e r B o l k s f e s t a u s s c h u ß ersucht alle jene, 
welche an ihn Forterungenzu stellen haben, diese dem 
Kassier Herrn August de Toma spätestens bis 
4. September, behufs Begleichung bekannt zu geben, 
da fpäter einlangende Rechnungen, infolge der Auf-
lösung deS Festausschusses, nicht mehr Berücksichtigung 
finden können. 

Bom Steueramt. Der Steuerverwalter 
Herr Mathias Wondraschek in Cilli ist in de» 
Ruhestand getreten 

Bom Forstdienste. Der Ackerbauminister 
hat den Foritassistenien Otto Pitriczek zum Forst-
und i omüuenverwalter ernannt. 

Bom Finanzdienste. Der Oberausseher 
Thomas Sch s i ch re r wurde von C i l l i nach Rietz 
versetzt. 

Dom Postdienste. Zm Postoffizia»ten»atus 
rückten vor: Franz L o n d e r o in C i l l i und Franz 
Fischer in Marburg; im Pono fizianlinnenslaius 
rückten vor.' Marie V a d n a l in Rann. Kleme»tine 
v. P r a ck in Marburg und Ella H o f m a n n in 
Wmdijch'Grar. 

Begnadigung. Unter den vom Kaiser 
Amnestierten befindet sich auch Herr Fleischermeister 
Anton I a n £ i ( in Tüchern, welchem die über ihn 
wegen versuchter Bestechung eines Beamten der Be-
zirkshauplmanii cha't verhängte Freihlitsstrase gnaden-
halber nachgesehen wurde. 

U n f a l l . Freitag, den 28. ds. mittags ging 
ver Siadlamtssekretär Herr Hans B l e c h i n g e r 
aus dem Amte kommend duich die Rathausstraße. 
Beim Ferjen'schtn Hause wurde er von einem Rad-
fahrer, der, ohne ein Glockenzeichen zu geben, von 
rückwärts kam, angefahren und mit großer Wucht zu 
Boden geschleudert. Herr B l e ch i » g e r, welcher 
mehrsache «oniusioneu an beiden Armen davontrug, 
vermochte es jedoch, sich zn erheben und mit Hilfe 
der Sicherheitswache den Namen des Radsahrers 
sicherzustellen, gegen welchen die Straiamtshandlung 
nun bereits :m Zug« ist. 

Schadenfeuer. Am Donnerstag, um die 
7 Abendstunde geriet in Sachsenseld das Haus des 
Tischlermeisters K o c e l i in Brand. An der Brand-
stätte erschienen die Feuerwehren von Sachsenfeld, 
Arndors und Heilenstein, sowie ein unter dem Be» 
fehle des Steigerzugssührer-Stellvertreters Joses 
J icha stehender Löschzug der Eillier Freiwilligen 

Steht in der Zeitung eine recht unanständige 
Geschichte, dann wird sie von unseren Frauen gewiß 
gelesen und eisrig gelesen, und diese Freude am 
Skandalösen ist ein recht bedenkliches Zeichen unserer 
Zeit und wir wollen nur wünschen, daß die Scham-
hastigkeit, diese schöne Tugend der deutschen Frau, 
erhalten und sie von Frivolität verschont bleibe. 
Ich kann die Frauen nur versichern, daß der Mann 
eine srivole Frau nicht zn schätzen vermag und sie 
ganz gewiß nie heiraten lvird. 

Da war ich dieser Tage in einer Landstadt. 
Der Staub lag zollhoch aus der Straße; ich begeg-
nete einigen den besseren Ständen ungehörigen Frauen 
mit Schleppkleidern; sie gingen zum Bahnhof, trugen 
Schirm und Tasche und ließen das Kleid nachschleppen. 
War das eine Staubwolke, in der die Frauen gingen, 
kaum waren sie zu sehen; was sür Unrat, Koth 
nnd ich bitte das Wort zu entschuldigen, aber eS 
ist wahr, was sür Dreck mag sich an diesen Kleidern 
angesetzt haben; wie schmutzig mögen Strümpse, 
Unterkleider, Hemd und Leib geworden sein, aber 
die Frauen trugen Schleppkleider, weil „es Mode 
ist". Und mag eine Mode noch so unsinnig, ungc-
fund, häßlich und abscheulich sein, unsere Frauen 
tragen sich doch so, weil es eben Mode ist, und 
keine hat den Mnt , sich ein hübscheres und prak-
tischeres «leid anzuschaffen, wenn es nicht der Mode 
entspricht. Ist das nicht ein trauriges Zeichen unserer 
Zeit? und sollten sich nicht doch einige Vorurteils-
freie Frauen zusammen tu», um gegen die Launen 
und Torheiten der Mode aufzutreten. I n hundert 
Jahren, wo ein freies Geschlecht bestehen wird, 
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Feuerwehr Das Wohnhaus brannte nieder, dagegen 
konnte dem Weiterreisen deS FeuerS auf die 
Wirtschaftsgebäude Einhalt getan werden. 

Schwunghast betriebene Felddieb, 
stähle . Heut« nachts wurden in der Nähe GaberjeS 
mehrere Leute von Organen der Wach- und Schließ-
anftalt beim Diebstahl von Feldfrüchten auf handhafter 
Tat betreten und nach erfolgter Anzeige durch die 
Gendarmerie dem Kreisgerichte eingeliefert. Die 
Leute trugen ganze Säcke Kartoffeln davon. 

Auf dem Schlachtfelde der Arbeit 
geblieben. Bei dem am 25. um 1 Uhr 50 
Minuten vom «gramer Tüdbahnhofe nach Steinbrück 
abgehenden Persouenzug ereignete sich ein Unsall, 
dem der Schaffner Ignaz O s v a l d i c zum Opfer 
fieL Als der Zug eben die Brücke bei ZapreSic 
passierte, begab sich Osvaldic aus dem Trittbrett 
des Waggons von einem Abteil in das andere, 
stieß dabei an das seitliche Eisengeländer der Brücke 
und kam dadurch so unglücklich zu Fall, daß er 
unter die Räder geriet. Beide Beine wurden ihm 
förmlich vom Leibe getrennt. Er blieb bewußtlos 
auf der Brücke liegen, bis ihn Arbeiter im Blute 
liegend fanden. Nach kurzer Zeit gab der Unglückliche 
seinen lHeist aus. Osvaldic war verheiratet und 
Vater von vier unversorgten Kindern. 

Der Riesen - Kinematograph „The 
Royal wonder Bio". Aus der Festwiese ist 
ein «inemaiograph von stattliche» Abmessungen — 
das Theaterzelt saß, 2000 Personen — zur Auf. 
stellung gelangt M i t den Borstellungen ward gestern 
Freitag begonnen. Ueber das Unternehmen lesen 
wir in einem Berichte der „Laibacher Zeitung : „Der 
Riejen-Kinemaiogroph .The Royal Wonder Bio' in 
der Laiiermannsallee haue vorgestern abends an-
läßlich seiner Eröffnungsvorstellung ein nahezu aus-
verkaufteS Theaterzelt. Der imposante Zuschauerraum 
ist mit aller Bequemlichkeit ausgestaltet: namentlich 
ist auch tür gute Ventilation und Beleuchtung Vor-
sorge getioffr». Das überaus reichhaltige Programm 
wurde in zweieinhalbstündiger Dauer in der tadel-
losesten Weise absolvier« und fand lebhaften Anklang, 
der sich in wiederholten Beifallskundgebungen Raum 
brach. Schon mit der ersten äußerst instruktiven 
Bilderreihe .Eine Reise von Paris über Marseille 
»ach Italien' mit den piächtigen Straßenperspektiven 
und herrlichen Landichaftsprojektionen, der Besteigung 
des lavaspeienden Vesuvs und den Karnevalssesten 
von Nizza und Venedig waren die Zuschauer ge» 
wonnc». Die Varivtv Tricks .Die dressierten 
Hunde', der .Zauderiack', ganz besonders aber die 
tragikomische SchreckenSgeschichte vom .durch-
gegangenen Pferd" zeitigten lebhaste Lachsalven. —-
Die Sitdstäche ist von anschnlichec Grüße, die Bilder 
sind plastisch klar und flimmersrei, die Quantität 
des Gebotenen unzweiselhast zu'rieden stell end. die 
Gruppierung anregend und wechselreich. Besonders 
prächtig machen sich die zahlreichen Farbenprojektionen. 

Pflichtvergessenheit der Gemeinde 
Umgebung Cilli. Die Unzufriedenheit über die 
wemeindewirischaft in der Gemeinde Umgebung Cilli 

wird man nicht begreifen können, wie konnten sich 
unsere Frauen so tyrannisieren lassen nird Kleider 
tragen, die häßlich, nngesnnd, mitunter geradezu 
unsinnig find, bloß weil es Mode ist. 

Es wäre gewiß nur z»m Besten unserer Frauen, 
wGn sie diese Anregungen beherzigen und für deren 
Verbreitung Sorge tragen würden; eS tut uot, daß 
bei unseren Frauen in gar mancher Beziehung eine 
Aenderung ihrer Anficht eintrete; taufend nnd taufend 
Toaste wurden zum Lobe unserer Frauen ausgebracht 
und auch ich habe ihrer ein paar Dutzend gesprochen 
und es dars vielleicht auch einmal ein ernstes Wort 
des Tadels vorgebracht werden. 

Hätte ich diesem Aufsatze als Aufschrift die 
Worte gegeben: „Unseren Frauen zur Beachtung", 
so hätte sicher keine diese Plauderei gelesen; so habe 
ich aber geschrieben „Nur sür Herren. Frauen sollen 
das nicht lesen" und da kann mit aller Bestimmtheit 
behauptet werden, daß keine Frau, die diese Aufschrift 
sieht, den Artikel ungeleseu auf die Seite geben 
sondern gewiß lesen wird und das war der Zweck 
dieser Zeile». 

Ich aber denke mir. sicher ist sicher, und so 
werde ich morgen den Briefträger abpassen, die Post 
übernehmen und die Zeining gleich aus die Seite 
geben, und wenn mich meine Frau nach ihr sragen 
wird, werde ich sagen, die Zeitung sei nicht gekommen 
nnd wahrscheinlich konfisziert worden. 

Prag, für Böhmens Frauen. Karl Hellmut. 
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ist eine allgemeine. Wer da glauben sollte, daß nur 
die deutschen Steuerträger allein über die in der 
Gemeindeverwaltung herrrjchende Schlamperei und 
Protektionswirtschast empört sind, der täuscht sich 
arg. Wer mit der Landbevölkerung in Fühlung steht, 
der hat Gelegenheit, die schärsste Kritik über die Un-
fähigkeit dieser Gemeindevertretung zu hören. Daß 
diese unfähigen Gemeindevertreter nicht imstande sind, 
größere Ausgaben zu erfüllen, wollen wir noch ent-
schuldigen, daß sie aber aktuelle Angelegenheiten, die 
im eminenten Interesse der Bevölkerung gelegen sind, 
von deren raschen Durchführung die Gesundheit und 
das Wohl derselben abhängt, wie zum Beispiel die 
Einführung der W a s s e r l e i t u n g , verschleppen, 
sich damit gar nicht besassen, das ist geradezu ein 
Verbrechen an dem gesunden Meiifchenverstand, ein 
Verbrechen an der Menschheit. Der Gemeinde Um» 
gebung Cilli ist ja ihre Ausgabe ohnehin durch die 
Intelligenz, durch den Unternehmungsgeist der Stadt 
Cilli außerordentlich leicht gemacht. Die Gemeinde-
Vertreter der Gemeinde Umgebung Cilli brauchen nur 
die städtischen Einrichtungen der Stadt Cilli ihrer 
Gemeinde dienstbar machen; mehr wird von ihnen 
nicht verlangt. Es scheint aber, daß ihre Fähigkeiten 
nicht einmal soweit reichen. Die Wafje»verhälln!sse 
sind in der Gemeinde Umgebung Cilli die denkbar 
schlechtesten. Die natürliche Folge davon sind die 
vielen epidemischen Krankheiten. Trotz dieser unleug-
baren Tatsachen hat d'efe unfähige Gemeindevertretung 
in Angelegenbeit der Einführung der Wasserleitung 
b i s heute noch nichts entschieden. Die 
Bewohner befinden sich daher in einer begreiflichen 
Aufregung und fürchten, da; die Stadt Cilli noch 
in diesem Winter mit gesundem Wasser versorgt 
während in der Gemeinde Umgebung CtUi kein 
Tropfen zu bekommen sein wird. Die Bewohner 
werden sich wahrscheinlich weiter fretten müssen, ihre 
Gesundheit soll weiter einer großen Gefahr ausgesetzt 
werden; dafür wird aber weiter slavisiert und daS 
Geld im überflüssigen Bau des Gemeindehauses in 
Gaberje zum Fenster hinausgeworfen. Daß eine fo 
leichtsinnige und pflichtvergessene Verwaltung unter 
der gesamten Bevölkerung den größten Unmut, die 
tiefgehendste Empörung hervorrufen muß, das bedarf 
doch gewiß keiner weiteren Erläuterung. Solche Zu-
stände sind nur in einer Gemeinde möglich in deren 
Vertretung Leute sitzen, die selbst ein schlechtes Bei-
spiel geben. Man braucht nur an den Gcmeindcver-
tret er R a d e j zu denken. Dieser besitzt am Rann 
die sogenannte Wanzenburg. ein ehemaliger Sau-
und Pserdestall Dieser Saustall ist heute »in Zins 
Haus, in welchem Menschen unter den scheußlichsten 
Verhältnissen leben. Die Wohnräume sind menschen-
unwürdige Löcher, dumpfe, ungesunde Räume, die 
auf hölzernen, gemeingefährlichen Stiegen zu 
erklettern sind. AlleS starrt von Schmutz und 
Unreinlichkeit. Das Unglaublichste von gewissenloser 
Schlamperei bildet die Abortanlage. Diese befindet 
sich im Freien, am Südend« dieses SaustalleS und 
ist nur über den Hof er eichbar. Selbstverständlich 
wird durch diese Anlag« die Lust weit und breit 
verpestet. Dieser Seuchenherd wird von Menschen 
bewohnt, von der Behörde geduldct! Der Besitzer 
ist der GemeindeauSschuß R a d e j der Gemeinde 
Umgebung Cilli. Das erklärt alle»! Wo anders 
würde die gesamte Gemeindevertretung, die solche 
Verbrechen an der Menschheit begeht, samt dem Be-
zirkshauplmann, der solches duldet, exemplarisch be-
straft werden. I n dem Hause dieses würdigen G»-
meind«vertrettrS der Gemeinde Umgebung Cilli, in 
welchem derselbe ein Gasthaus betreibt, ist weiierS 
ein großer Teil der bei der Cillier Wasserleitung 
beschäftigten Kroaten untergebracht. I n kleinen 
Löchern sind mehrere Dutzend Kroaten zusammen-
gepfercht. Solche ungesetzliche Zustände spielen sich 
im Hause eines Gemeindevertrcters der Gemeinde 
Umgebung Cilli ab. ohne daß sich die Gemeinde 
oder die politische Behörde darum kümmert Auch in 
Angelegenheit deS strittigen Weges hat die Ge-
meinde Umgebung Cilli der protestierenden Partei 
bis heute noch keine schriftliche Entscheidung zu-
kommen lassen. Herr G u s s e n b a u e r, der der 
Gemeinde ausdrücklich erklärte, unler Eid seine 
Angabe» zu bestätigen, wurde noch immer nicht zur 
Einvernahme und zur EideSablegung vorgeladen. 
Diese Zustände werfen ein eigentümliches Licht au' 
die Rechtsverhältnisse, die in der G.meinde U»ge-
düng Cilli herrschen. Zweifellos hat diese Gemeinde-
Vertretung nicht den guten Willen, hier Ordnung 
zu schassen Der Gemeindevcrtreter R a d e j der 
Gemeinde Umgebung Cilli erfreut sich auch weiterhin 
der besonderen Protektion; er kann auch weiterhin 
der Tanitätspolizei, der Baubehörde, der Bezirks-
hauplmannfchaft ein Schnippchen schlagen: Dafür 
ist er ja Gemeindevertreter. Unter solche» Umständen 

ist die Unzufriedenheit die gegen diese Vertretung 
allseitig zum Ausdruck gelangt, vollauj berechtigt 
und der Wunsch der Bevölkerung nach einer 
Aenderung und Besserung dieser schauderhasten Zu-
stünde verständlich. Das Urteil der Steuerträger ist 
dies: ES muß a n d e r s werden! 

Früchte pervakischer Verhetzung. In 
der „Domovina" wird in der letzten Blattfolge den 
Deutschen CilliS in pathetischer Weise der Kampf 
b iS a u f s M e s s e r angekündigt und am R a n n 
wird diese Heilsbotschaft deS Hetzblattes von h«iß-
blutigen, hirnverbrannten Jünglingen gleich in die 
Tat umzusetzen versucht. Wie unS mitgeteilt wird, 
solle» am Rann wohnhafte slovenifche Ladisbubusfe 
eine Ranner Familie, die aus ihrem Deutschtum nie 
ein Hehl gemacht hat, m i t dem Erstechen be-
droht haben. Die Anzeige ist bereits erstatte« worden. 

Das Martyrium deutscher Minder-
he i ten . Welchen Bedrohungen deutsche, ins flove-
nische Sprachgebiet versprengte Ansiedler ausgesetzt 
sind, ersieht man aus einem Berichte des „Rarod" vom 
22. ds. Dort heißt «s an einer für die Roheit der 
flovenifche» Zeitungsschreiberei bezeichnenden Stelle: 
„ES fehlte nicht viel so hälie T. K. (bet Name des 
Deutschen) wieder einmal die flovenische Faust 
aus seinem d e u t s c h t ü m l e r i s c h e n K ü r b i s 
(Kops) zu spüren bekommen." Und die Laidacher 
Staatsanwaltschaft voller Huld - • Sieht auch dieies 
mit Geduld. 

Das Verlangen nach deutscher Schul-
b i l d u n g . I n Remfchnik im Mahrenberger Bezirk 
ist die OrtSbcwohnerschaft um Anstellung eines 
deutschen Oberlehrers bittlich geworden. Zugleich 
hat der GemeindeauSschuß dem ^andesschulrate die 
Bitte unterbreiiet. in der zweite» Klasse der dortigen 
Volksschule die deutsche Sprache als Unterrichts-
spräche einzuführen I n pervakischen Kreisen arbeitet 
man fieberhaft daran, die Erfüllung dieser Wünsche 
der Bevö.kerung zu Hinlertreiben 

Ansichtskarten mit dem „Deutschen 
H a u s e " finden unter den Slovenen außerordent-
lich Anwert und reißenden Absatz. Bon der 
slovenischen Druckerei wurde nun schon die zweite 
Ansichtskarte mit dem Deutschen Hause in den 
Handel gebracht, die den Verlag verschämt mit den 
zwei Anfangsbuchstaben Z. T. (Zvezna Tiskarna) 
andeutet. 

Neue Bucherscheinung. Soeben ist 
der zweite Band der Zugendschrisien von Emma 
R n i ß - W r a d a t s ch „P laude rs tündchen" :r-
schienen. Derselbe erfreut sich noch hübscherer I l lu -
strationen und reicheren Inhaltes, als der erste 
Band: „ I ni K inde r stüdche »>". Wir finden 
unter der Erzählung zwei Märchen, von welchen 
die G o l d g r ä b e r originell und belustigend. Groß 
uud Klein ergötze» n erden, dann die wahre Ge-
schichte eines intelligenten treuen HundeS. dessen 
Anhänglichkeit nicht schöner und rührender gedacht 
werden kann, die LebenSschicksale eines von Zi-
geunern geraubten KindeS finden wir wunderbar 
und ergreifend in der Erzählung .Pia" dargestellt 
und tiefes Herzleid erfaßt unS, wenn wir daS harte 
Los Modesta'S in der „Stiefmutter- lesen. Drei 
weitere fchöne Erzählungen sind noch der 
S t r a ß e n g e i g e r , He imgekeh r t und daS 
e i t l e S ch w e st e r l e i n. So hat denn die Ber-
sasserin wieder gesorgt, der lieben Jugend Freude 
und Unterhaltung zu bringen und gewiß wird de-
selbe ihr dafür Dank wissen und recht eifrig an dem 
neu erschienenen Buche sich ergötzen. 

Keine Unterrichtsreise alpenländischer 
Abgeordneter. Aus S a l z b u r g wird der 
„Deutschnat. Korrespondenz" geschrieben: Gegenüber 
anderen Blättcrmeldungen ist in den Kreisen der 
alpenländische» Abgeordneten von einer Unterricht»' 
reise dieser nach Böhme» nichts bekannt. Die Nach-
richt dürste aus die Z u s a m m e n k n n f t a lpen-
ländischer A b g e o r d n e t e r am 20. September 
zurückzuführen sein, doch findet diese in G r a z au» 
läßlich der Eröffnung der HandwerkerauSstellung 
statt. 

Undeutsches aus Obersteiermark. 
I » der rein deutsche» S ad« Lnittelseld befindet sich 
ei» Studentenheim, dessen Inhaber und Leiter 
I . Roschker alljährlich zu Beginn des Schuljahres 
an Familien Schreibe» ausschicki, in welchen er 
diese ersucht, seine Anstalt für die Unterbringung 
der Kiuder zu wühlen. Deutsche Eltern werde» nun 
darauf bedacht sein, daß ihr Kind, wenn auch fern der 
Familie doch deutsch erzöge» wird. Diese Gewähr kön-
nen sie aber kaum bei einer Anstalt finde», die zum 
Berkehr mit Teutsche» Brieshüllen verwendet auf 
denen sich der Aufdruck „Studentenheim Kuittclseld 
(Obersteiermark) und darunter .Onvittu di »tu-
denti a knittell'elü, Stiria sup.* befindet. Es ist 

geradezu schmachvoll wenn Deutsche in deutschen 
Orten aus reinem GefchäfiSgeize derart unserm 
Gegnern entgegenkommen 

Der Vater des Schutzvereinsgedan-
k e n s . Unter den zehn neuen Wehrschatzmarkeo 
deS Deutschen SchulvereineS befindet sich auch eme 
mit dem Bilde deS Kurate» F. X Millerer und der 
Ausschcifl: ..Der Biter deS SchutzveinSgedankenS". 
Die große» Verdienste, die sich Jiurat Miiterer um 
die Lache unseres Volkes an der Sprachgrenze er-
worden hat, sind der Anerkennung aller Deutsch-
bewußte» wert Kural Minerer wurde im Zahn 
1824 zu Laurein im Ronsderg, einer deutsches 
Sprachinsel SüdlirolS, geboren, studierte in Merao 
und Trient und empfing daselbst im Jahre 1830 
die Priesterweihe Po» da an wiikte er segensreich 
als Kooperator und Kurat in ProveiS, in nächster 
Nähe seines Geburtsortes. Neben der schöben gochi-
schen Kirche in ProveiS schuf er zum Schutz« des 
bedrängten Deutschtums Lpitzenklöppelschulen in 
Proveis und Luter», eine Korbflechischule in ProveiS, 
und eine landwirtschastliche Genossenschaft der vier 
deutschen Gemeinden deS NonSbergeS. suchte ader 
auch den deutschen Fremdenverkehr in seinem Wir-
kungSgebieie zu heben und strebte «ine Straßenver-
bindung mit dem übrige» deutschen Südtirol an. Er 
starb am ü. November 1899 Durch seine multer-
giltigen Schöpfungen hat er sich nicht nur ei» unver-
gänzliches Verdienst um die Erhaltung des Teutsch-
tums in Südtirol erworber, sondern auch den Air-
stoß zur Gründung deS Deutschen Schulvereiries ge-
geben. Sein Bild ziert auch die Kanzlei des Vereines. 

Eine Ehrengabe für jedes steirisch« 
H a u s . Auf Veranlassung deS Landesverbandes für 
Fremdenverkehr in Steiermark erscheint in den nächste» 
Tagen eine Sondernummer über Steiermark der 
rühmlichst bekannten illustrierten Zeitschrift „Moderne 
Kunst" in Berlin. Bei der großen Verbreitung der 
„Modernen Kunst und dem hohen Ansehen. daS 
sie dank ihrer vornehmen, musterhasten Ausstattung 
genießt, ist ein solches Sonderheft, das vorwiegend 
unsere fchöne Heimat in Wor« und Bild unler Mi«-
Wirkung der bekannteste» und namhaftesten Schrift-
steller uud Künstler berücksichtigen wird, für die 
Hebung unseres Fremdenverkehres von außerordent-
licher Bedeutung. Weite Kreise in alle» Ländern 
werde» dadurch i» vornehmster Art auf SteiermarkS 
landschastliche Schönheiten und Reize, die in sardeu-
prächtigen Bildern gezeigt werden, aufmerksam gemacht. 
Unsere Zteiermarkrückl dadurch irr den Vordergrund der 
allgemeinen Beachtung und mehr denn je wird sich die 
Ausmerksanikei! der reisenden und erholungsuchenden 
Gesellschaftsklassen unserem Lande zuwenden. Eet 
Reklamewert wird noch dadurch erhöht, daß die 
Sondernummer an eiwa 70» der bedeutendsten Zei-
iungen im I n - und Auslande verschickt und in der 
selben besprochen werden wird. Der LandeSverbarrd 
für Fremdenverkehr in Steiermark. Graz, Haup!-
platz 3, hat auch eine große Auflage für die heim 
scher, Kreise gesichert und ersucht daher alle jene, 
denen unser engeres Heimalland ans Herz gewach'e» 
ist, sich an der Abnahme der Lteiermarknuiruiler 
zahlreich zu beteilige». Der Preis für das Ltück 
beträgt 72 Heller mit Postzuseirdung 92 Heller. 

Neues Postamt. Am l. September 1906 
wird in der Ortschaft Dobova (politischer Bezirk 
Rann) ein k k Postamt u>it der Benennung Dsbova 
(laxfeld 890. Taxquadrat 5028, Entfernung wie sür 
Raun) in Wirksamkeit treten, welches sich mit de» 
Gefamlpostdienste einschließlich deS Postsparkassen-
dienstr» zu besassen hat Dieses Postamt erhält 
den auf der Eifenbahnroute Sleinbrück—Agram ver-
kehrenden Zügen Rr. 501, 5(>2, 503 und 5>.»4 mit 
der Haltestelle Dobova dur ch täglich dreimalig« Bolea-
gänge die Verbindung. Dem Befttlldtzirke dei nenen 
Postamtes we»d«n aus dem Bestellbezirke des Post-
und Telegraphenamtes in Raun die Ortlchaften, de-
ziehungSweife die Ortsbestandteile Brückt, Gaberje. 
Klein und Groß Obresch, Dobova, Lotsch, Michalovitz, 
Riegelsdors, Pestac. Sela, ZereSlanz, Kapellen, Po-
doine, Radkovetz und Berhje zugewiesen. Hievon h« 
der Ort Dobova den Postorl (OrtSbestellbezirk) z» 
bilden, während die übrigen Orte zum Außenbezirke 
gehören. Von den letzteren wird lür die Orte Miha-
lovetz. Lotich, Riegelsdors, Groß Odrelch. Rlrin-
Lbrelch, Podvine, Kopien, Gaberje, Sela und Vrückl 
der Laudbriefträgei dienst beim Postamtc Dobova «ia-
geführt und wird d« en Begehung durch diese wöchent-
lich sechsmal (a» allen Wochen lagen) ftiNtzusiudk« 
habe». 

Windisch-Feistritz. (Leicheadegängni«. 
— P o l i t i s c h e r A m t s t a g . — Von Her 
deutschen Schule.) Mittwoch nachmittags wurde 
Herr Franz Krempusch, k k. SleueramlSdienn, 
unter überaus zahlreicher Beteiligung zu Grade ze-
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«zm. Krempusch, der erst vor einigen Monaten 
» feine woblverdienie Pensionieiung angesucht hatte, 
lii jedoch noch nicht erfolgte, diente bereits 39 Jahre, 
nd zwar über 20 Jahre ununterbrochen in ZLindisch-
Wris. Der Verblichene war ein treuer verläßlicher 
lieiiir de« Staates, ein in den Kreisen der Bevöl-
dnwz beliebter Mann und ein treuer Anhänger 
iiidir Schutzvereine. Möge er in Frieden ruhen! — 
kmnerslag, den 3. September findet im Rathause 
kr nächste politische Amtstag statt. — Die feierliche 

Kimng der neuen deutschen Schule, die als ein 
erbau dasteht und vom Baumeister Friedringer 

«t Marburg erbaut wurde, ist für den 19. und 
iv. September in Aussicht gestellt. Die nähere Fest» 
itumz wird in einigen Tagen bekannt gegeben 
tofcn. 

Hagelwetter und Blitzschlag. I n den 
lwchanen Buchdorf, St. Gertraud und Pounclsch 
KVindischgra; wurden durch den Hagen die heurige 
Cbnrriitc und der Buchweizen schwer beschädigt, 
teil 35 Jahren haben die Leute keinen solchen 
schlag erlebt. Der Blitz schlug in W. Graz in die 
Ärische VeiturtgJ beim Hause Hans Krammer ein, 
ch ein Stück Mauer heraus und beschädigte die 
kruita im Hofe ohne zu zünden 

Mndischgraz. ( Le i chenbegängn i s . ) 
b iieiidtag wurde der im 07 Lebensjahre ver-
ricie Notar Herr Dr. Johann Tom'chegg. Alt-
Prmeister von Windischgraz, beerdigt. Äranz-
mit» widmeten die Stadtgemeinde, der Deutsche 
chilvcrein die Sparkasse, der hiesige Männer-
»Werein, die Südbahnliedertasel Marburg, die 

Feuerwehr, das Kaiizleipersonal, sowie zahl-
ichl Private. Der Männer^esangverein .Eintracht" 

Llagensurt widmete statt einer Kranzspende 
E K km Deutschen Schulverein Nach dem Be-
f£in:e versammelten sich die Vereine und Trauer-
lisl! im Hotel Lobe. Bürgermeister Jng H. Pototsch-
; widmete dem Dahingeschiedenen ergreisende 

drle und forderte die Anwesenden aus, stetS im 
kl« des Verschiedenen für Deutschtum und Fort-
jmi eirizustehen. Herr Dr. Conden, Obmannstell 
waer des Deutschen Schulvereines, hob rühmend 
it unentwegte Tätigkeit des Verstorbenen sür sein 
nr-cheft ZZolk hervor und schloß mit dem Gelöbnis, 
jsrii Dr. Tomschegg in treuem Gedächtnisse zu 
xchrnr. 

Warnung vo r A u s w a n d e r u n g nach 
W«. Der Mangel an Arbeitskräften, welcher 
t w Chile kurz nach der Erdbebenkatastrophe 

M!)>« gemacht hatte, wurde durch die verstärkte 
fcwnberung in kurzer Zeit behoben Außerdem 
I n i u es die im zweiten Semester des Jahres 
•BJi aufgebrochene wirtschaftliche Krisis mit sich, 
M i ilrdeiter nicht nur nicht gesucht, sondern massen» 
M l entlassen wurden. I » Konsequenz dessen sind 
M räch der Erdbebenkatastrophe beträchtlich ge-
Mzwm Löhne wieder bedeutend gefallen, während 
«t(KTung deS Ledensunterhalt.S stetig zunimmt 
Im die Preise der Lebensmittel eine noch nie 
Hkmtjcr.e Höhe erreicht haben. Unter diesen 
Milden ist eS begreiflich, da>, die Mehrzahl der 
Ibiailderer. welche im Laufe des JahreS 1907 
M N e «»getrogen find, nach kurzem Aufenthalte 
Wlj-lijl das Land wieder Verlasjen haben. DaS 
Mvüalionßwesen liegt fast ausschließlich in 
M&n tw» Konzessionären, von denen jedoch viele 
M « Lerpstichtungen nicht nachgekommen sind, so 
Bkj sich die chilenische Regierung veranlaßt sah, die 
I H D I G & e mit ihnen zu lösen und ihnen die 
M»wan<» und die Ländereien zu entziehen. Der 
«in» der chilenischen Regierung mit einem ita-
Mmten ÄuSwanderungsagenten abgeschlossene Ber-
M l t wonach sich dieser Ägent verpflichtet hätte. 
W M liinwanderer nach Ehile zu bringen, besteht 
1*4 aufrecht und soll schon demnächt die erste 
Wk>ili«z dieler Einwaiiderer anlangen. Unter de» 
Hpiiheiteu Umständen muß derzeit von der Aus 
Wweimig »ach Chile entschieden abgeraten werden, 
Wa Unterschied, ob es sich um Arbeiter oder um 
Wachen handelt. 

I Zageönenigkeiten. 
I Deutsch-Amerika für Zeppe l in . Die 

Bpfenm£ für Zeppelin nnd sein Werk hat vor 
B p s n i Wasser nicht Halt gemacht. Auch in 
M neuen Welt leben Deutsche, die sür die uatio-
Mit Zache ttwaS übrig haben. Die von der 
•»•Dörfer TtaatSzeitting" eingeleitete Samm-

für den Zeppelin-FondS ergab schon am 
Md. % die hübsche Summe von 521 Pfund 
Ä ä * j , daS sind 12.504 Kronen. 

I Unsere Freunde, die I t a l i e n e r . Wie 
Mo cm» Bpzcn meldet, hielten italienische 

deutsche Zvackt 

Truppen in Luserna nahe der österreichischen 
Grenze Uebungen ab. Hiebei hatten die Italiener 
die Freundlichkeit, einige scharfe Schüsse herüber-
zuschicken. Die österreichische Grenzmannschaft suchte 
sofort Deckung. Es wurden noch mehrere scharfe 
Schüsse herüber abgegeben und später sechs scharfe 
Geschosse gesunden. 

Henchtslaat. 
Dr. Hofmokl abermals — verurteilt. 

Dr. Siegmnnd Hosmokl, ein guter Bekannter 
der Eillier, der anläßlich des im Bormonat statt-
gehabten Prozesses Beith von einem Erkenntnis-
senate unter dem Borsitze des OLGR. Dr. Fretherrn 
von Distler zu einer Geldstrafe verurteilt wurde 
nnd der auch bei dem Schwnrgerichtsprozefse 
Friedinann-Schönthoner in E i l l i wegen allzu 
„schneidige» Auftretens" seiner „Sammlung" eine 
Geldstrafe hinzuzufügen hatte, hatte sich abermals 
vor dem Richter des Bezirksgerichtes Josesstadt 
Sekretär Dr. Hellmer wegen beleidigender Be-
merkungen zu verantworten, die er als Verteidiger 
gemacht hatte. Am 4. Mai fand nämlich bei dem-
selben Gerichte eine EhrenbeleidigungSverhandluttg 
statt, bei welcher der Richter Sekretär Doktor 
v. Nagel einen Ausgleich anregte, wobei er betonte, 
daß die Parteien, Mitglieder des Verbandes der 
staatlichen Vertragsbeamten, gegenseitig dieselbe 
Verbalinjurie, nämlich „Mistvieh", inkriminieren. 
Hiebei machte Dr Hosmokl den Zwischenruf, der 
G e g n e r v e r d i e n e die B e z e i c h n u n g 
„ M i st u i e h". Weiter erklärte er, dies aufrecht-
zu halten und sagte in seiner Verteidigungsrede: 
„Wenn jemand den Mut hat, so was zu klagen, 
verdient er nichts anderes als ..Pfui Teufel." Der 
hievon bettoffene Beamte Robert Huber inkriini-
nierte diese drei Redewendungen nnd am 24. d. M. 
fand die Verhandlung statt. Dr. Hosmokl be-
hauptete, seine Worte hätte» nicht ganz so ge-
klungen, allein der Advdkattirskandidat Dr. Wah» 
ringcr, damals Bertreter HuberS, bestätigte den 
vollen Inhalt der Klage. Daraufhin erklärte 
Dr. Hosmokl, es sei diese Aussage mit Reserve 
entgegenzunehmen, weil Doktor Wahringer in einer 
Kanzlei sitze, deren Ches Dr. Ingwer, ein Blatt 
zeichne, das ihn, Dr. Hosmokl, seit Jahr und 
Tag mit infamen Angriffen beschimpfe." Dr. 
Ingwer, der Klageanwalt, dehnte die Anklage so-
fort auf diese Worte aus. Der Richter beschloß, 
diese neue Anklage auszuscheiden und verurteilte 
Dr. Hosmokl wegen der ^eleivigungen gegen Huber 
vom 4. Mai zu einer Geldstrase vou 120 K, da 
derselbe das ..Verteidigungsrecht" überschritt. Dr. 
Hosmokl meldete die Berusung an. 

.Handel nnd Volks-
wirtschaft. 
Keimsparkalsen 

Groß und unbestreitbar ist die Bedeutuug des 
Sparens, sowohl in wirtschaftlicher, als in moralischer 
Beziehung. Das Sparen ebnet dem kleinen Ange-
stellten und Arbeiter den Weg zur Selbständigkett, 
bietet dem wirtschaftlich Schwachen einen Rückhalt 
gegen vorübergehende oder dauerude Eriverbslvsig-
keit und Erwerbsunsähigkeit, es erzieht zur Genüg-
samkeit und Selbstbeherrschung. Deshalb ist jede 
Aktion mit Freude zu begrüßen, die auf Erhöhung 
des Sparsinues und Vermehrung der Spartättgkeit 
abzielt. 

Seit 2'/,Jahren ist in Oesterreich das Heim-
sparkaffensystein eingeführt und zwar nach den Be-
richten der Sparinstitute. mit außergewöhnlichem 
Ersolg. Nicht wcniger als 59 l österreichische In-
stitute bediei.cn sich dieses Sparmittels- und bei 
dreien uuter ihnen (Böhmische Sparkasse in Prag, 
Zentralsparkasse der Gemeinde Wien, Allgemeine 
Depositenbank, haben die Heimsparkasseneinlagen die 
erste Million überschritten. 

DaS Heimsparkasseusysiem besteht darin, daß 
ein Sparinstitut seiueu Einlegern kostenlos Spar-
büchsen leiht, sie ihnen versperrt übergibt nnd den 
Schlüssel zurückbehält. Die Sparkasse erleichtert 
dadurch allen ihren Einlegern den Erwerb einer 
Sparbüchse und das allein regt, wie bekannt, den 
Sparsinn ungemein an. Es wird doch jeder ab 
und zu, und der Sparsame regelmäßig, seinen 
Sparpfennig einwerfen, wenn er die Sparbüchse 
zur Hand hat. 

Die Neuerung besteht darin, daß der Einleger das, 
was er einmal eingeworfen hat, nicht selbst auS der 

Seite i, 

Büchse herausnehmen kann, fondern es bei der 
Sparkasse als Einlage abliefern muß. Dadurch 
wird verhindert, daß dieser Bettag nachträglich ver-
geudet und verschleudert wird, denn leider unterliegt 
im allgemeinen die beste Absicht der momentanen 
Laune und der nichtigste Anlaß ist gut genng, um 
dem Sparer den Angriff an feine Büchse gerecht-
sertigt erscheinen zn lasse». DaS ändert sich aber, 
wenn er zuerst mit seiner Büchse zur Sparkasse 
gehen muß, wo der Betrag eingelegt und gntge-
schrieben wird uud er ihn erst aufkündigen und be-
heben muß. 

Tritt ein wichtiges Bedürsnis ein, so wird er 
selbstverständlich auch diesen Weg nicht scheuen; aber 
das wird vermieden werden, daß eine Näscherei, ein 
Tand uud dergleichen Grund genug wären, um den 
Sparpsennig anzugreisen. Denn wenn dies geschehen 
ist, so geschieht es leicht ein zweites- und ein drit-
tesmal. Der Sparpfenitig muß dem Sparer selbst 
für Zwecke des Vergnügens unantastbar erscheinen. 

Die Spartättgkeit muß eben mit den kleinsten 
Bettägen beginnen können, mit Hellern und mit 
Nickelstücken. Die Heimsparkasse nimmt in Empfang 
und der Sparer hat sie im Hause, hat somit kei» 
nerlei Unbequemlichkeit und Zeitverlust. Daß diese 
Argumente richtig sind, daß der Sparsinn durch 
dieses System ungeheuer gefördert wird, beweist der 
Umstand, daß durch die Heimfparkafscn zahlreiche 
neue Einleger gewonnen werden nnd Nichtsparer 
zu Sparern geworden sind. 

Die Erziehung zum Sparen muß mit der frühe-
stett Kindheit einsetzen. Deshalb ist es von beson-
derer Bedeutung, den Kindern Heimsparkassen in die 
Hand zu geben. Das Lind freut sich dann selbst 
an seinem Sparpfennig, es gewinnt Geschmack am 
Sparen und lernt unnütz« und überflüssige Ausgaben 
vermeiden. Die Heimsparkasse ist die beste Lösung 
der ost ventilierten Schulsparkaisensrage, welche ja 
die Erziehung der Kinder zum Sparen beabsichtigt. 
Die UnterrichtSverwaltung beschäftigt sich gegenwärtig 
auf das Lebhafteste mit dieser Frage und sollen 
die bezüglichen Erhebungen deS Ministeriums dem 
Vernehmen nach beinahe abgeschlossen sein. 

Ist in der Büchse ein entsprechender Bettag 
gesammelt, so trägt sie der Sparer zur Sparkasse, 
hier wird die Büchse vor seinen Augen geöffnet, der 
Betrag abgezählt und im Einlagebnch gutge-
schrieben. 

Die Sparinstitute verleihen diese Sparbüchsen 
kostenlos und behalten lediglich einen kleinen Betrag 
als Kaution sür die Rückstellung der Büchse. Dieser 
KantiouSbettag wird wie jeder andere verzinst und 
bei Rückstellung der Büchse ausbezahlt. 

Es ist dringend zu wünschen, daß unsere Be-
völkerung ebenso wie an anderen Orten dieses aus-
gezeichnete System, dos ja von der Sparkasse kosten-
los zur Beifügung gestellt wird, eifrig benützt. 
Auch vom Sparen gilt der Satz, daß aller Anfang 
schwer ist. 

Aber möge sich jeder vorstellen, wie angenehm 
es ist, wenn er auch nur ein kleines Kapital zurück-
gelegt hat und möge jeder Familienvater und jede 
Hausmutter erwägen, welchen Dienst sie ihren Sin-
dern erweisen, wenn sie in wirksamer Weise dieselben 
zur Sparsamkeit und dadurch zur Genügsamkeit und 
Bedachtsamkcit anhält. 

Vermischtes. 
(S i e R i n d ) Der „Ostdeutschen 

Rundschau" schreibt ein Leser von seiner „unorto-
graphischen" Ouartiersran: Liebe „Ostdeutsche!" 
Ich habe eine recht brave Quartierfrau, bei der aber die 
Rechtschreibung nur eine ganz untergeordnete Rolle 
spielt. Als ich ihr unlängst auftrug, mir abends 
ein Bad herzurichten, fand ich auf dem Nachtkästchen 
folgende Mitteilnng vor: „Herr Dockta, Sie Rind, 
die Battvane, köneu nicht baten." 

(E in m e r k w ü r d i g e r E i s e n b a h n u n -
fa l l . ) Einen der komischesten Eisenbahnunfälle, 
die mau kennt, hat jetzt die Siam-Baugkok-Railway 
zu verzeichne.!. Als der Abendzug am 5. d. zwischen 
Bangkok und Ehiangnok war, snhr die Maschine— 
der sehr lange Zn<j wurde von zwei Maschinen ge-
zogen — plötzlich im Nebel aus ein starkes Hiuder-
nis, auf einen hohen wilden Elefanten! Die Wir-
kuiig war furchtbar: Die erste Lokomotive kletterte 
dem Elefanten buchstäblich auf den Rücken, die 
zweite Überschlug diese beiden und zog zwei Gepäck-
wagen den Abgrund mit hinunter. Alle solgenden 
Wagen wurden drei bis vier Nieter weit aus den 
Geleisen geworsen. Glücklicherweise wurden nur 
drei Menschen getötet, zwei weitere verletzt, während 
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verschiedene andere mit Armbrüchen davonkamen. 
Der Elefant war ganz zerdrück, worden und eS 
dauerte unendlich lange, bis die Geleise, die Schienen, 
die Wagen schauselweise von diesen Unmassen von 
Blut nnd Fleisch srei gemacht werden konnten. — 
Ja, ja, wenn einer eine Reise tut — Ben Akiba 
hat doch oft Unrecht? 

(D ip lomat ische Bez iehungen . d,e 
2389 J a h r e unterbrochen w a r e n ) Die 
persische Regierung hat sich entschlossen, die diplo-
matischen Beziehungen zu Griechenland wieder ans-" 
zunehmen. So steht es in dem ossiziellen Erlaß 
des Schahs von Persien. Und das Wort „Wieder-
ausnehmen" hat seine volle Berechtigung. Der 
modernen Diplomatie ist allerdings nicht bekannt, 
daß Persien schon diplomatische Beziehungen zn 
Griechenland unterhalten hatte und daß diese 
abgebrochen worden sind. Und trotzdem ist dem so. 
Man muß allerdings weit zurückgreisen, um die 
Lösung des Rätsels zu finden. Vor 2389 Jahren, 
im Hahre der Schlacht von Salamis, brach 
Persien seine diplomatischen Beziehungen zu 
Griechenland ab, um sie im Jahre 1908 wieder 
anzuknüpfen. So lange haben also die beiden 
Länder ossiziel! in Feindschaft gelebt — und die 
Mitwelt hat nichts davon gewnßt. 

Keichche Wacht 
«.UK i 

Schrifttum. 
„Radikaler Reformkatholizismus. 

Grundlagen einer dentschkatholischen Kirche". Von 
Dr. Emil Jung. München. Verlag von Ernst 
Reinhardt. Preis 4 Mark 50 Pfennig. Kein wissen 
schastlicheS Werk der Neuzeit hat die strenggläu 
bigen kirchlichen Kreise aller Konfessionen tiefer be 
ruyn, ais gerade diese vom Geiste der voran» 
sttzungslosen und vollständig unabhängigen wissen 
ichastlichen Forschung getragene epochemachende 
Arbeit. Der bekanntlich vom Papste für seine viel« 
besprochene Abhandlung „Hermann Schell nnd der 
lortsch'.iitllche Katholizismus" besonders ausgezeich 
uete Universitätsprofefsor und Prälat Dr. Ernst 
Eomcr widmet dem von Dr. Jnng vertretenen 
radikalen Reformkatholizismus eine eingehende Be-
trachtnng in einem besonderen Kapitel, worin er 
nicht umhin kann, zuzugeben, daß von Dr. Jung 
die letzten Konsequenzen des von Schell vertretenen 
fortschrittlichen Katholizismus gezogen worden seien. 
Selbst der päpstliche „ O s f e r v a t o r e Romano" 
konnte sich der wissenschaftlichen Tragweite des auch 
in Rom ausschenerregendrn Werkes nicht ver-
schließen, snchte sich aber mit dessen Inhalt damit 
abzufinden, daß er Dr. Jnng unbedenklich zu den 
„Modeniisten" zählte. Ans dem Gesagten allein ist 
schon die weitgehende Bedeutung dieses von deutschen 
wissenschaftlichen Kreisen hervorragend geivürdigten 
Werkes klar erkennbar. Es bildet in der Tat den 
langentbehrten Führer aus dem wirrnisreichen Wege 
von der aus Ueberlieferung und Glauben beru« 
henden Religiosität zu der ans der Grundlage 
sreier, voranssetzungsloser Forschung ausbauenden 
christlichen Weltanschauung. Ein solches Wissenschaft, 
liches Werk darf wohl sürderhin von keinem nach 
wahrer religiöser Erkenntnis strebende» Gelehrten 
oder Studierenden, Kleriker oder Laien unbe« 
achtet bleiben; es ist aber auch in hohem Maße 
geeignet, die breiten Massen des gebildeten nnd 
denkenden Volkes sür sich im Sturm zu erobern. 

T i r o l , mit seinen der Schweiz ebenbürtigen 
Naturschönheiten, den noch immer nicht gebührend 
gewürdigten, verschiedenen Vorzügen seiner Sommer, 
frischen * nnd Winterstationen, seiner Entwickelung 
und heutigen Stellung als Fremdenland gilt das 
Thema der soeben erschienenen August-Rummer der 
„Illustrierten Oesterreichischen Alpenzeitnug". Wir 
finden in diesem, textlich wie illustrativ erstklassige« 
Sonderheft, welches mehrere prächtige Kunstbeilagen 
zieren, die meisten sür de» Fremdenverkehr und 
Sport in Frage kommenden Gebiete Tirols beftrichen. 
Durch die gleichzeitig informierende Art der stets 
mit gewählten Illustrationen unterstützten Beiträge 
bedeutet die Lektüre dieses Blattes nicht nur ein 
ästhetisches Vergnügen, sondern involviert auch für 
alle, die in Tirol Erholung, Ruhe und Energien 
suchen, praktische Behelfe und Werte. Die „ I l lu-
strierte österreichische Alpenzeitung" ist durch alle 
Buchhandlungen oder direkt vom Verlag — Graz, 
Reutorgasse 24 — zu beziehen. 

Mutter! 
Die Hitze und damit die Zeit der gefährlichen Kinder-
crkrankungen ist da! Hast du dich überzeugt, daß 
du dein Kind richtig ernährst und eS somit vor dem 
Würgengel de« KindeSalterS: „Brechdurchfall. Diar. 
rhöe. Darmkatarrh" schützest? Allein durch d,e Er-
nährnng mit „Rufest"; Kmdcrrnehl wird dir der 
sicherste Schutz gewährt. Brolchüre gratis erhältlich 
in den Verkaufsstellen oder bei R. «u'eke. Wien, l l l . 

I n den Hochstand der Badesaison 
und in die schönste Wetterperiode sür Seefahrten 
fällt die Vergnügungsreise lX der „Thalia" des 
Ocsterrcichischen Lloyd ab Bremerhave» am 
5 September »ach den Seebädern deS Atlantik: 
Ostende. Jsle os Wight. Havre. Bayonne (für 
Biarritz und S. Sebastian) ferner nach Lissabon, 
Eadix, Gibraltar. Malaga, Algier und Triest. dort 
Ankunft am !. Oktober, Fahrpreise sür die See,ahrt 
mit Verpflegung von 5 M K aufwärts. ÖS 
folgt Reise X nach N o r d a s r i k a , S p a n i e n 
und den B a l e a r e n vom 8. Oktober bis 
4 November über Malta, Tunis, Algier, Gibraltar, 
Malaga. Palma, Port Mahvn, Neapel. Messina. 
Trieft. Fahrpreise siir die Seefahrt mit Verpflegung 
von 650 K aufwärts. — Die Landtvnren durch 
die Firma THS. Eook & Sohn, Wien zu Be-
dingungen eines SpezialProgrammes. — Bom 
10. November bis 4. Dezember folgt mit „Thalia 
eine Aerz t l i che S t u d i e n r e i s e , veranstaltet 
von der Bereinigung „Karlsbader Aerzte" nach der 
Adria nnd der Riviera. — Programme. Auskünsie 
und Anmeldungen bei der General - Agentur des 
Viktor Podpetschan. Cilli. sowie bei der General-
Agentur des Oesterreichischen Lloyd, Wien 
Kärntnerring 6. 

( „C weh. der Fußboden muß lackier« werd»»-). 
nist manttie Hauss au aus und denti nach. 
Fußboden!«« wob' der beste iei und wo siech, ton« 
soll. — Am besten wählt man den cchlen «eil^a. 
welcher b-i Äusiav Tuger und bei Viktor Wagg » 
in W a r f t Tast e t*i flnd. El^bacher. in RadnÄ n 
c"tof<f Beding. in ®t Marem bei (Sxla<bftet« Ixt j t * 
i 'ojtbniaa. in Lausen bei I>a»i Tav Peiet. i» Frai« :«> 
Franz Lstci erhältlich ist. 

Rohitsclier 

ras interessanteste Vrogramm einer Seereise 
absolrien die ..Ibalia" de» Ctstemidntöen ffloip, auf 
iht(t nächsten Fab't Stemetbaren— Inest vom 5. teepiembn 
bi« 1. Oktober, ra sie die deivorragendsien «nb «legaMesten 
Se-bäder Westeuropas besucht und p«r: Cstenbe, 3U>t>e 
(aus J»lt 01 Wigdl» T'ou>'ille. Bari» (Bayonne) Santi 
Sebastian, Lissabon. Eadis. Gibraltar, serner 
U'.fiier und Palermo. Aahrp eise ,ür d,e Smahri mit ̂ e^ 
rleflunfl von 5'0 «tonen ouswart«. — Es folgen nach 
91mbaiiita ^vauita und den Sfllwifli vom 8L Oltowt 
bt> 4. November über Malta. Tun!--, Algier, Gibraltar 
Malaaa. P.'lma. Port Mahon. ?ieapel. Meilma. ̂ abrpre'» 
sür die Seesahn mii Verpsieaung von ^ ? >̂°nen answart. 

j ' j Landiour̂ n werden von dem Reisebüro ̂ .hose Look 
and So». Wie». !. Bezirk. Siefanspla» 2. iu den in einem 
Sptjialprofltamm enidalienen Bedingungen au?aesuhrt. 
Bom in. November bi® «. T«ember solgt mit «TH<U a 
einc AenUicde Sludienieise" veranstaltei von der »Ler-
einiguna Katl̂ bader Aer,ie' »ach der Avrv' und der -Uweia. 
Programme, «i.itünfte und Anmeldungen bet «ikior Pod 
petfitmr, Eilli, sowie bei der Generalagentur bei Urtier 
reichlichen Lioyd, Wien. >. Bezirk, «ärninernng S. 

8cka1ft Appet i t , l ^ s , 

fördert iii Verdauung ui 

, jBIHPBlllUBllß" regelt tei Stoffwechsel. 
Vcrtrctnug f. Steiermark: Ludwig Appl, Or**. L»ndh*u«. 

Der Abend ist «irklich wundervoll gewesen, 
aber heut muft ich auch wieder bühen. Ich kann 
nicht mehr im Freien bleib • n, ohne nachis zu husten! 
ich jchlase nichl und bin malt und elend sür mehrere 
Taae. - Ader lieb? gnädige F i au warum »ehmen 
S ie denn te lneFayS echie ZodenerMinerat-Pastillen? 
<>ch würd« I h n e n empsehlen, ein paar zu lutschen, 
während S ie so drauhen sitzen! dann abend» vor 
dem Einschlajen noch eu,e oder zwei und S ie sollen 
seden. es quält Sie ke-.n H sten und S i e schlafen 
prachtvoll. Fay? echie Sodener kauft man süe K i io 

die Schachtel in jeder 
A p t t t l i c k o , » r o f s c r h ' und 

erhältlich. »ii« qj»terrtleb-Oi|«r*: Tb. W. 
»Butsert. Wie» IV|I, Wioje )• 

P a r k e t t und L i n o l e u m Un,f"»»chb«"»"-
hült nur die »«>« ii'Ui RliiueDii Ixilsill« 

„ C i r i n e " - O e l w a c h s w i c h s e . 
Verbrauch eins»«« »»>> "l> ««»">• 'f-a °«a>eri>eQ>̂  dankeiniti >» Cilli >,«1 Aueu>l >1« Tom«. M». bürg 11. B'llerbeck, 
r.eibnlt/. I : res«lcr. l'elli«) Murell)» Witw. Alleiner»«u«j*r 
J. Lore»* * Co.. Bjfer i./B. u3;,s 

A l l e i n e c l t t I n t n u r 

T H I E R K Y S B A L S A M 
Mit »et IMIiUC a>> e«>tna(le. R»d«5c 8>ttk»b<in< l»|! ebtr 6[l 
grüne« liUnWC i P»lciU Rcii.I°»>tI>e,lfl«sch« * 5. Huffnitj frei. 
MiituroK oitniasit «i» <11« b«»t<-u H»mmlt>el zczen SRoflftt-
beschwer den, S-»brenne«, ncnmcfe, Hi«e»re«> »n1dHci«ttiia. Snt-

f̂ rlcuuafirn. Wanden (tc. 
as«n „»regiere die Britkliung «bn «elbai»»r>s»>>g »»! 

L THIERRT, Sehntzeagel - Apotheke in Pregrada bei Rohrtsch. 
Itbot« in >cn meiden Ipschet«» litTft 

Für Welntrinker 
nr l l x k u i des Bibtuaiteil 

M m o N i 

övAjYStiytX \ x 

nentralüirt die 
Säure des Veines 

angenebm prickelnder 
GflscLmack. Kein rirbes 

des Wslies. 

L. Luser's lonnstenpöjttr 
D u bwte nuil »icJî rste Jlittel 

HiihnernUKen, SthwifU-n rte. 
is»»« Hauptöe îv:: 

L. Schwenk's Apotheke, Wlen-Malillig. 
I „ V Toun»v»» M;n Lusers 

Tcruoe« k I.M 
Zn b«r.ieh«n «l«iixh alle Apothekwu 

Se i t <leui J a h r e 1868 i n Verwendung! 

Berger's medic . Teer-Seite, 
durch hervorragende Aenie empfohlen, wird in !>en meiÄR 
Siaaien SuiopaS mit glänzendem Srfolqe anyeivende« «g» 

a l l e r A r t , 

insbesondere (jenen chronische und Schupvenftechten o» 
parastiäre Su»schlä«e sowie gegen »uviernaie. ^ w l t d ^ 
SchweibMe. «opi- und Barlichupven. Ber . ;c r ' . -er. 
s e i fe enthält « « ' P r » , e « » S > * l » t w « D 
sich wesentlich von allen übrige» Zeerietsen de» ^a»d-U. 
Bei harinäckigen Hautleiden wendet man a> ch d« V 

wirksame , ™ 

Berger's Teerschwefelseife. 
A I » mi lde r« l e e r f e i f « zur Beseitigung a.er Uurew 
b e i t e n d e s T e i a S , gegen oaut> und Kopsaa»>chl^ « 
Kinder sowie als unübertretfliche toSmelische Wasch» cw 

B a d e s e t f e sür den t ä g l i e b e « B e d a r f dient 

Berger'8 Glyzerin-Teerseife 
die S5 Prozent Glyvr in enthält und parftrmieN ist. 

Ali hervorragendes Hauimittel wird serner « l 
gezeichnetem Erfolge angewendei: • 

Berger's Borax-Seife 
und zwar gegen W i m m e r l a . S o n n ' » b ^ » d . S » « » 

sp rosse» , M i t e s s e r und a n d e r e H a n u d e l . ™ 
P r e i » p e r S t a c k >e°er S o r t e 7 « H 
s a m t A n w e i s u n g . Begehren ne beim Stn-
taufe ausdrücklich Berger's Teerieije und 
Borarseife und 'eben sie auf die hier ad. 

gebildete »chuymaile 
und die nebenstehende 

Jtrmazeichnung 
O . l I r l l & l ' u i H I ) -

aus jeder Etikette. Prämi t r i mit tf rendiplo» Kim I 
und aoldene M e d a ' U e der We l t aneSe l l a i« 

Pari« >»««. 
Alle sonnigen med'c. und hygien. seilen 
P « r « e r sind in den allen Seifen deig<>legl«i 

a» eaiunßen angesührt. 
haben in a en «potlxlen und eii'.ichläai^en S M . 

kn gro»: 0. Hfll & Comp.. Wien. 1. Blb«nte. 

(JJer rath 
China-Wein mit Eisen. 
Hrr.°- Wien i»o«i " ^ diplom «r jolde»«« «»d»Ui». 
Krfcfti^nn-smitrel für SehwücfclieM, BJ»t-
wmw and Rekoavale*««aten. — APP'n* 
anregenilf!«, n^rvoimtHrkwnil««, MMV»* 

be»»ern<le8 MilWl. 
Terefaileher OtKhmî k. Ueber >»' IrillUb.ftt»*' «. 

J. 8KKKA VA l.t.O. Trle«t'>Kiir..ila. 
KIe«lck In dt» ApoUck.« In fi«<s#»j «• 1 l l U I 

and 11 1 L 4 K 4.K0. •" 
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E r s t e s k o n z e s s i o n i e r t e s 

T e l e p h o n Nr. 4 7 Anton Kossär 
Bau- und Kunstschlosserei, Drahtgeflechte- und Brückenwagen - Erzeuger 

empfiehlt sich zur Instal l ierung von I l a i i s w a s s c r l e i t l l i i g ^ t u l i i S s e n . sowie H a l l e -
e l n r l e h t i i n i r e n mit Kal t - und "Warmwasssr, D u s e l t e n - u n d K l o s e t t - E i n -

l i e f t u n u e n von der billigsten bis zur modernsten Aus führung . 

T T ' o r a n s c t L l ä g - e k o s t e n l o s . 

D G G O Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. 

J h l l i rader mit Torpedo-Freilanf (k8ipe wl«MrT*r" . 140 K. aufwärts J 

| FnhrrSder. , . Nc£er 100 K | 
SiBMr-fiäiaüc&ineB von 101 auf». * 

Grosse Reparaturwerkstätte 

nton 
Mechaniker 

ilii, Herrengosse 2. 
A l l e i n v e r k a u f d . e r " b e r - C i l ^ m t e n 3 ? f a , £ f - 2 S r a i i m a s c l i i n e n . ^ 

» G O D O T G O G O G G G O G G G O O O M H M H U M H t M t S 

Flechten- oder 
Beinwundenkranke 

auch solche, die nirgend« Heilung fanden, 
verlangeu Prospekt und beglaubigte Atteste 
aus Ocstei reich gratis. Apotheker C. W. 
R o l l e , Altona-Bahrenfcld (Elbe.) 14466 

Nähmasch inen 
kaufe man nur iu unseren Lideo, 
welche »Tintlich an diese tu Schild er-

kennbar sinl. 13999 

Man lasse «ich nicht durch Ankün-
digungen verleiten, welche den Zweck 
verfolgen, unter Anspielung auf den 
Namen SINGER gebrauchte Maschinen 
oder solche and« r r Herkunft an den 
Mann tu bringen, denn unsere Näh-
maschinen werden nicht an Wieder-
verkäufer abgegeben, sondern direkt 
voa uns an das Publikum verkauft. 

Ü I M C i E R C o . 
Nähmaschinen Akt. Ges. 

C i l l i , Hahnhofgasse ST. S. 

Tief ergriffen geben die Unterzeichneten allen Freunden und Bekannten die erschütternde 
Nachricht, dass ihr innigstgeliebter, herzensguter, unvergesslicher Vater bezw. Schwieger- [und 
Orossvater, Herr 

Johann Tekautz 
Hausbes i t zer in Cilli 

am 28. d. M. um 11 Uhr nachts nach längerem Leiden im 56. Lebensjahre plötzlich verschiedenjist. 
Die irdische Hülle des teuren Verblichenen wird Sonntag den 30. d. M. um 2 Uhr 

nachmittags im eigenen Hause, Grabengasse 9, gehoben und auf dem Ortsfriedhofe der Pfarre 
Tüchern im eigenen Grabe zur ewigen Ruhe beigesetzt. 

Die heilige Seelenmesse wird Montag den 31. d. M. um 9 Uhr vormittags in der 
Deutschen Kirche gelesen. 

Ci l l i , am 29. August 1908. 

Rudolf Tekautz 
Südbahnass i s t en t in St. Peter In Krain 

Eduard Tekautz 
als Söhne . 

Kar l Strauss 
k. k. Pos tass i s ten t 

als Schwiegersohn. 

Guidobaldine Strauss, geb. Tekautz 

Wi lhe lmine Tekautz 
als Töch te r . 

Kar l Strauss 
als Enkel. 
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Erste Cillier 

Darapfwäscherei 
und 

chemische Reinigungsanstalt 

„Frauenlob" Cilli Herrengasse 20 
liefert übernommene Arbeiten p r o m p t bei billigen 
Preisen und in s c h ö n s t e r A u s f ü h r u n g ! 

G r ö s s t e S c h o n u n g d e r W ä s c h e , 
da Anwendung schädlicher Chemikalien ausgeschlossen. 
Modernste patentierte Maschinen Im Betriebe u. zw. 
Waschmaschinen, Centrisugcn, Kalander. Pläti- und Glan-
ziermaschinon, Beuzinwaschmaschinen, Dämpfer etc. e'.c 

Putzwäsche: Ä K t f wie neu! 
I M " - Mlt G lanz versehen, 
Damen-u. Herrenkostnme, Garderobestflcke, Teppiche 
TUehlinfer, Vorhäng-. Store'* etc in Seide, Atlas. Seh»*- oder 

Baumiro'le, » I I - . Pehe, e h e » l « e l i * e r r l n l s t und wie n e u 
R p p r e l l e r l ! 

P r o v i n z a u f t r ä g e p r o m p t e s t . 
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Innsbrucker Handels-Akademie, Schuljahr 1908/9 
a) Kommerzieller Facfakur* für MiUeUchnl-Abltnriente i (ASiturientcn 

kurs). lcfckription am 5 Oktober; Kollegiengell K IO j pro Seniwter. 
Aufnahme am mindestem 12 und b&chsteii* 24 Hörer b^achrinkt 

b) H a n d e l s - A k a d e m i e (bestehend an» •( Klassen und einem Vorb;reitungs-
knrst. Eingchrcibu'ig am 16. September; Schulgeld 60 K pro Seme-ter. 

c) Handelaaehule für Mädchen (iweikU»sg). Ein chreibuag am 15. Sep-
tember; Sehnig sld 25 K riertelj&lirig. 

S p r e c h s t u n d e n während der Ferien: Dienstag u. Freitag 9 — 11 I h r vonn. 

O l c D i r e k t i o n 
14319 der Innsbrncker Handela-Akademie. 

S t e c k e n p f ' e r d -

L i l i e n m i l c h « e i l e 
14'66 

Mildeste Seife für die Haut. 

Obstpressen = 
=Weinpressen 

Doppeldrucüwtrkin .HERKULES1 für Handbetrieb 

Hydraulische Pressen = 
i d Ivl hoben Pruek und gio*»e L. i tonaeo 

Obstmühlen, Traubenmühlen 
K o m p l e t t e M o s l e r e i a n l a g e n , s t a b i l u. f a h r b a r 
F r u o h t s a f t p r e s s e n . B e e r e n m ü h l e n , D ö r r a p p a r a t e für 
Obst und G e m ü s e , O b s t - S c h ä l - und S c h n e i d e m a s c h i n e n 

neu st« s e l b s t t ä t i g e P a t e n t - tmzbare und fahrbar« 14174 

K l e i n g a r t e n - , tost-, B u b - , H o p f e n - u n d H e d e r i c h - S p r i t z e n „ S Y P H O N I A " 
Weinberg-Stahlpflüge und alle landwirtschaftlichen Maschinen 

fabriiieren nnd liefern unt. r Garantie als Spezialität in neuester Konstruktion 

P t i . M a y f a r t h «fc C o , 
Maschinen-Fabriken Eisengießereien nnd D.tmpfhimmerwerke 

H l e u I I I . T a b o r s l r u s s r H r . 7 1 
PreliarkrSat ml« filier 600 eotdraen, alt -«?»«>» M u l l l n «t«- — A ««fötal-liebe it lutr. 

katatogt g atis. — Vertreter und Wiederverkaufes eiwüB*eht. 

N0XIH 
BESTE 
SCHUH-
KREM N 
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Mart in Urschko 
Bau- u. Möbeltischlerei vekdcx; 

Piämiirt CUTTiöS-. 
mit Maschinenbetrieb 

Gegründet 1870. m \ _ 

R a t h a u s g a s s e 17 CILLI R a t h a u s g a s s e 17 
empfiehlt sich zur Uebernahme v o n ^ c n k l o l H S t e B bis zu den 

ffrttssteit H a i n « * " 
J I U N ( ( > r > t > i i N ( e r i i i k I - T « i r « ' i » M e l n ' i i u m Lttsgcr. 

Lieferung m Parquett-BrettelkädeD udiI Feister-Ronleaux. 
Gleichzeitig mache ich den hohen Adel uud die geehrte Bürgerschaft ton 

Cilli und Umgebung auf meine neu hergerichtete 

Grösste Möbel-Niederlage 
1 l ' n te rs te ie i ' i na rka 

aufmerksam und empfehle eine grosse Auswahl in allen e r d e n k l i c h e n Stil-
arten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer und 
Salon-Möbel = 

Grosse Auswahl in Tapez ierermöbel , Sa lon -Harn i tu ren , Dekoration^-
D i van , Bet t -E insä tzen, Mat ra tzen . B i l d e r n . Spiegeln etc. etc. 

Komplette Brautausstattungen 
in grosser Auswahl zu staunen1! billigen Preisen lagernd. 

Vertretung und Verkaufsstelle von 
neuester Systeue, Holiroleaux in ail«u 

I Q l s l l l v l P s l Preislagen ven der Braunauer Holzrolsaux 
U U I U U O l U J I und Jalousien-Manufaktur 

l l u l l a i i u i i n & H v r k e l , Braunau in Böhmen. 
Muster nnd Kost-.nroranseh^äge auf Verlangen. 

S u | » « i ' | ) l i o s | ) l i a l e 
mineralisch und animalisch, bewährtestes, vet löslichstes und 

billigstes Phosphorsäure-Düngemittel für 

all© Bodenarten. 
Gebalt streng garantiert. — Verbürgt schnellste W irkung unl 

h o c h f i t e J E v t r ä g e . ^ 

Ammoniak, Kali- u. Salpeter-
Superphosphate 

liefern alle K n n ü t d i i n g e r f a b r i k e n , Händ le r , Landwi r t -
scha f t l i che Genossenschaften und Vereine. 

I l u r t ' u u : P r a g , ( ä r n b e i i 17 . 
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Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli 

Ein W o h n h a t l S mit einem 
Geschilftslokal und etwis Grund in 
da Näbe von Cilli wird in der Preis» 
Uge tob 12- bis 20000 K sofoit zu 
luiiftu grsacht. 

Schön g e l e g e n e r 
Besitz in Gabeije bei Cilli, be-

stehend uns einem einstöckigen Wohu-
kos, Stall, Harpte und 11 Joch 
erstklassigem Grund, ist sofort preii-
«trdig zd verkaufen 

W o h n h a u s , *wei«t6ckig,vilW-
irög gebaut, mit schönem Garten 
is Lfri licher Lage in der Stadt Cilli 
irt wegei Domizilwechsel sofoit 
urtiswürdig tu verkaufen. In alien 
Wolmuugen Gaslicht eingefatirt. 

Zu v e r k a u f e n 
neut. zu verpachten «iu «''umodern 
«tuntes Geschäfts* und Wohnhaus 
im Sanntale. Im Haa.se befindet sich 
ein gut besuchte« Einkehrgasthaus 
nebst Schnnpsschaiik u. Tabak- Trafik, 
I'oitamt und Gemischtwarenhandel. 
lit.'lligeDter Käufer hat Anspruch auf 
d» Postleiterstelle mit einem Rein-
tkkummen von 1800 K jährlich. 

Ein s t o c k h o h e s 
W o h n h a u s mit eingerichtetem 
6»cliift>!okal und gut gehender 
(iutwirUchaft in einem schonen 
Njslce L'nterstcierinaiks unter gflu-
itigec Bedingungen sofort zu ver-
laufet! Dazu gehört Geiuü-e- sowie 
Obstgarten, Wiese, Ackergrund und 
Sttiluagrn. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
lg der Gemeinde Tücher a> mit Wolui-
ktu«, Stall, Presse, Holllage, Schwine-
rtiU,2 Joch Rebengrund nebst grosser 
Wi«e. Preis 5500 fl. Sofort vorkaust. 

Schöne r B e s i t z 
in der unmittelbaren Nähe von Cilli, 
Biit neuem Wohnhaus samt Wirt-
HMf;<gehiudcn, 24 Joch Grund mit 
HtftfciiMder ist preis würdig sofort 
wnlsflich. 

Eine R e a l i t ä t 
bestehend ans Wohnhaus, Wirt-
sthaftsgbluile und Scheaer mit 

Joch grossem eingezäunten 
siemAsegarten sowie 1 Joch Wiese, 
10 Miuaten vom Kurorte Rohitsch-
Siscrbrann entfernt, ist preiswQrdig 
« verkaufen 

Herrl ich g e l e g e n e 
Villa »n der Sudtgrenie mit Wald 
Gut™, Teich und Wie«cn sofort sehr 
pRiawtrdig zu verkaufen. 

Sehr n e t t e V i l l a in der 
oiimhtelbarsteii Nähe von Cilli, ei i 
t ovk Loch, mit 17 Wohnrilumen 
»itist possen Garten, reizende Aus-
«c>t. ist »»fort preiswärdig zu vor-
U a . 
ßll® Vil la , im Sebw izerstil 
fH4ut, mit 8 Zimmern, KQche und 
Grt'ii in d r unroitt lbaren Nahe 
tun Ctlii, ist sofort preisw&rJig zu 
Tcrkaafeu, 

Heugebau te V i l l a mit 
N. »(n^biu le, Garten u eingezäunten 
Gmriii au der Sann iu unmittelbarer 
N»li< Ton Cilli sofort zu verkauf n. 

Eil! B e s i t z in der Nähe von 
CiJi, besUk nd aus 3 nebeneinander-
ittkeudea Wobabiuserii mit eingo-
tiektet-m Gasthaus.' un 1 Tabaktrafik, 
«tic Grand im Flächenmaße von 
1 Ii 1) a uud Garten nebst 2 Kühen 
üb] :> Schweiue« ist wegen Deber-

i»Wlsn; sofort prei würdig i i ver-
bat«» 
Auskünfte werden im Stadt-
lateCilli während den Amts* 

stuuden erteilt. 

Ein Lehrjunge 
und ein 14558 

Lehrmädchen 
werden aufgenommen iu der Gemischt-
warenhandlung Adolf E i c h b e r g e r in 
Schleimt/., Post St. Georgen a. Södbabn 

Zwei Studenten 
aus besserem Hause werden in Woh-
nung und Pflege genommen. Anfrage 
bei M. F r ö h l i c h , Kappengeschäft, 

Cill i, Grazerstrasse 5. 

Beim Baue der landwirtschaftlichen 
Schule i. S f . Georgen a S.-B. werden 

s o f o r t 14547 

i i u s f t c i i o i i i i nen . 
Näheres dortselbst zu erfahren. 

E l e g a n t e 

Wohnung 
im I. Stock, best i lnsd a is 3 Zimmern, 
Kabinett, Köche, Gasbeieachtung, Vor-
garten, zu v e r m i e t e n Karolinengaai« 11 

S c h o n e r B e s i t z 
bestehend aus einem Wohnhaus, Wirt-
schaftsgebäude. Harpfe, 3 Joch Wald, 
Aecker, Wiesen, Obstgarten, 10 Minuten 
vom Markte Hocheneg» entfernt, ist aus 
freier Hand um 4 S O O K r o n e n i u 
t r r l t a i a f i ' n . Anzufragen bei Johann 
I'latoviek, Besitzer in Hockenegg. 14552 

Butter 
Topfen, Snner rahm liefert billigst 
Marie S c h e i c h e n b a u e r, Ge-
mischtwarenhandlung, Pettau. 14554 

isit-
Karten 

liefert rasch und billig 
Vcretnsbucbdruckeret Celeja 

G o t h a e r Lebensversicherungsbank 
l aut* G i > £ ( > i u t u l t i ) ; l { e i t . 

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen aber 1115 MtlI. Kronen 
Bisher ausgezahlte Vericherangssnmnieo . . . ,, 594 „ 

„ gewährte Dividenden „ 26? „ 

Die s te ts l i o h e n l ' e b r r s e l i A s i e k o m m e n ic i iver-
k O r i l d e n Yer«slel ier isn*»i i i r lssi»ern a u g u l e . 
ü i i v e r f a l l b a r k e i t sofort, U n a n f e c h t b a r k e i t und W e l t p o ü c e nach 
131*01 2 Jahren. 

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch ien Vertreter der Bank: 

AllgffllSt P i l i i e r . Sparkasse-Beamter in Cilli. 

nrucksortcn Vereinsbuchdruckerei U u , „Eele,a" Cilll 

Sparkasse 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cil l i . 

Dio Cillier Gemeinde-Sparkasse befindet sieb im eigenen 
Anstaltsgobäude, Ringstrasse Nr. 18. 

Die Spareinlagen werden mit 4"/. verzinst; die Renten-
steuer trägt dio Anstalt. Der Einlagenstand betrug mit 
Schluss des Jahres 1907 K 11,562.307 99. 

Auf Verlangen folgt die Sparkasse, gegen Erlag von 
K 4 als erste Einlage, eine Heimsparkasse aus. 

Darlehen auf Hypotheken werden mit 5*/#, Wechsel-
Darlehen mit 5 ' / , % und Pfand-Darlehen gegen 5®/0 

Verzinsung gegeben. 
Die Sparkasse vermietet eiserne Schrankfächer (Safes) 

unter Verschluss des Mieters und unter Mitsperre der 
Sparkasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effekten; 
übernimmt aber auch offene Depots. 

Nebenstelle uud Giro-Konto der österr.-ung. Bank. 

Für den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags festgesetzt. 

Die Direktion. 

bestehend aus 3 Zimmern. KQche, 
und Zugehör ist zu vermieten. An-
zufragen in der Verwaltung dieses 
Blattes. 14475 

Wohnung 
w i r d g e f l u c h t mi t3 Zimmern 
samt Zugehör und Gartenbenützung 
in oder ausser der Stadt. F. Sarnitz, 
Adlerapotheke. 14560 

2 k o s t s t u d e n t e n 
aus besserem Haus« werden bei einer 
Beamtenfauiilie a u f g e n o m m e n . Gute 
Verpflegung und strenge Aufsicht. Auch 
ist ein nett m ö b l i e r t e n Z l n i n s e r 
an eiu<n soliden Herrn ab 15. September 
zu vermieten. Adresse in der Verwaltung 
dieses Blattes. 14546 

Koststudenten 
werden bei einer gewesenen Lehrerin iu 
ganze Verpflegung aufgenommen. Luftige 
Wohnung, grosser Garten zur Verfügung. 
Nach Wunsch auch Klaviirbenfltzum. An-
zufragen in der Verwaltung dieses Blattes. 

14645 

werden aufgen minen Kachhilfe von einem 
VorzngsschQler der fünften Gymnasial-
klasse. Auskunft in der Verwaltung dieses 
Blattes. 14543 

Im Hause Ringstrasse Nr. 8 kommt mit 
1. Sept'mber d. J. im ersten Stock eine 
schone Wohnung bestehend aus 5 Zimmers, 
Vut ziinmer. KQche. Speisekammer, 2 Dienst-
botenzimmer, Dachboden- u. Kelleranteil 
zu vermieten. Anzufragen beim Haus-
administrativ der Sparkasse der Stadt-
gemeinde Cilli 

ß u e h e n -
I I r e n n h o l » 
trocken, Scheiter sowie Prügel, zu 
haben bei Carl J a k 1 i n, Weitenstein. 

14639 

Stabile 
P la tzagente i i 

weiden fOr den Verkauf von in Oesterreich 
gestatteten Losen ausgenommen, auch fiz 
angestellt. Anträge unter .Merkur". Brunn, 
Neugasse Nr 20. 14514 

Billige Bettfedern 
1 Kilo graue geschlissene K 2'— 
halt-weiss« K 2 80, weiss« K 4-— 
pr.ma daunenweiche K 6 — , H>ch-
prima SchleisB. beste Sorte K 8 — , 
Dau ieu grau K 6*—, weiss« K 10*— 
Brustflaum K 12—, von & Kilo an 

franko. 12912 

Fertige Betten 
aus dichtfädigem, rot, blau, gelb oder 
weis»em Inlet (Nanking), 1 Tucbent, 
GrOsse 170X116 ein, samt 2 Kopf-
polster, diese 80X53 ein, genügend 
gefüllt, mit neuen grauen gereinigten, 
füllkräftigen und dauerhaften Federn 
K 16 —, Halbdaunen K 20*—, Daunen 
K 24'—». Tuchent allein K 12'—, 
14—, 16'—, Kopfpolster K 3 — , 3-50 
und 4 —. verwendet gegen Nach-
nahme, Verpackung grati», voa 10 K 
an franko M b * Ue t - j j r « » - in 
Deüchenitx 62, Bohmerwald. Nicht» 
konvenierendes umgetauscht oder Geld 
reto-r. Preisliste gratis on l franko* 
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Der - und Vorschuss-Verein in 
(registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung) 

B i s m » r o l s . p l a t z G , i m . S p > « , i M x . a s s e - . A j 3 C i . t s g : © l 3 A u . < i e 

übernimmt 

Spareinlagen gegen 4Va°/0 
t f i f f l l d i e (•««» Tage der Eiülage bis zum Behebungstag) V < * r z E S i M I I I I - v io Rentensteuer trägt die Anstalt 

r * # # h .4 L l l U i k n u r • H y p o t h e k a r > t r e d i < y u ' » B u r g s c h a f t s k r e d i t g e g e n Wechsln.Schuld. 

tiewanri lirtUllB llsAUs« zu 6»/0, K o n t o k o r r e n t - K r e d i t » bedeckt zu 6 « / „ unbedeckt zu 6 ' ,° / . . ^ 

D e r V o r s t a n d . 

Gastwirtschaft 
„ z u r S t a d t N e u g r a z " 

schönes einstöckiges Haus im Vororte Gaberje iu unmittelbarer Näh« von 
Cilli, Eckposten mit schönem Sitz und Üemösegarten ist p r e l a w e r t . 
z u v e r k a u f e n Näheres hei Karl S c h m i d e r e r in Badkersburg 

E i c h e n - u n d B u c h e n > B r e t t e l b ö d e n , sowie 
P a r q u e t t e n L und I I . Qualität, S c h i f f b o d e n ohne sicht-
bare Nagelung in Lärchen und Fichten liefert und legt 

Ferdinand Pototschnigg 
H D a r a p f t i s c b - l e r e i i x i S w g a j b - u - r g r a, - P . 

T T r r C L b e r t x o f f e r L 
ist di- von n ir erfundene, au meinem 8>hr»j»en Tücher-1 

eben« das ein 100 ora brnges Haar be.-itit, erprobte 
a r s e t i l i c h g e a c b Q t z i e 

Ella-Haarpomade 
HM- ,üe aus unschäd l i ch e n Substanzen 
znaftumiengeaetzt» dftf MchorfU' Mit t^l y** en '̂urkoii 
Haaransfall bilde', den Haar- u. Bariwu. hs befördoi t. das 
Haarverden. fiöhr itieen K'grauen schtltjt, di. Schupp?"-
bildnng beseitigt, dff« Hi,sr -inen Gl.inz nnd «ine Fälle 
verleiht, wodurch d:is Hrrhtoilen einer jeden Frisur un-
gernein rrleiclit-.it wird. F.lln Huarpomade wirkt ,-clio'i 
nach knurrn Gebrauch. Frei* eines lVtrel, 2 Kronen. 

'! Tiefe' 5 K. Zn haben bei Fiao 

Kamilla Mitzky, Marburg, Göthestrasse ? 
. •< Stoik, Tör 19 1385ö 

Verkaufsstelle in Cilli: D.ogerie J. Fi- dlar, Rahnhftfgnsse 
l u s t r ü g e n n r l i a i i a n t r l i n u r * f * e « i t a r l i n a l i m e o d r r 

Vnre ln>endu i iK «Ir» » r » » » » " * * 

A u f d e r F e s t w i e s e 

T h e R o y a l W o n d e r Rio 
S o n n t a g , 3 0 . August 

n a c h m i t t a g s 4 Uhr 

und a b e n d s 8 Uhr 

M o n t a g , 31. August 

a b e n d s 8 Uhr 

f j r o f t s e VorgteMungen 
mit hochinteressantem Programme. 

D i e n s t a g u n d M i t t w o c h n e u e s P r o g r a m m . 
L . G e n i , Direktor u. EigentBnur. 

y 

für MSdchen welche die deutschen Volks- und Bürgerschulen besuchen woB«. 
Gewissenhafte Beaufsichtigung und Verpflegung. 

Französischer, I ta l ienischer. Engl ischer. Handarbeit«- nnd 
Mns ik -Un te r r i ch t . usa 

A u s k i l n l t « w e r d e n I m f l ü i i n e r t e i l t . . 

BereinsßiiDkUiKekei „Keleja" in M 
Einladung ! 

zu der am S. September u m 4 U b r nachmi t tags i m städtischen 
GemeinderatSsaaie stattfindenden 

Vollversammlung 
T a g e S ' O r d n u n g : 

1. Bericht des Ausschusses. 
2. Mjcilliije Anträge. 

Sollte die Versammlung nicht beschlußsähig sein, so findet die nraerlifc 
Versammlung am gleichen Tage »m halb 5 Uhr abends statt. 

D e r Dereinsausschuii. 

# " 2 , 4 * 4 4 a j ! j l 4 ^ Kunstschlosserei, 

U v l l i r i v d IVlttlllEiserkonstruktionswertstältt 
Erste untersteirische 
Brückenwagenerzeugung 
Telephon Nr. 53 k o n z e s s i o n i e r t e r U H M K e r l e i l i i i i ^ - I i i ^ a l l a l e u r Telephon ir.5Z 

erlaubt sich hiemit seinen geschätzten Kunden und den P. T. Hausbesitzern von Cilli und Umgebung ergebenst mitzuteilen, dass er sämtlich« 

Wasserleitimgs-Installations- Arbeiten 
gegen 3jähr ige Garantie für richtig und solid ausgeföhite Arbeit Obernimmt und bittet nm geschätzte Aufträge. K o s t e n l o s e Voran-

s c h l ä g e bere i twi l l igs t . Hochachtungsvoll G o t t f r i e d , r t r a d t 
14367 

Verantwortlicher Schriftleiter: Daniel Watter. Trucker Verleger und Herausgeber: Vereins,Buchdruckerei .lleleja, i» Silli. 


